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Wie sie sich drehen !
» **4 Mitglieder der bisherigen deutfch - freifinnigm

eichsiagsfraktion haben das Versprechen gebrochen , daS der

�ordnete Bamberger im Namen seiner Partei ge -
geben hat : Daß künftig kein Mitglied der demsch - freisianigen
�N° ' mehr für daS Sozialistengesetz stimmen werde . Drei -

er , lchon haben sie ihren Führer verleugnet , noch ehe der

�"gekräht hat . Zu den Herren Frieß undHorwitz ,

G k h
Hinterthür offen gelassen haben , um für da «

tJlfi ? ,mmen Zu können , wenn eS wieder abgelaufen fein
. td , ha» sich nun auch Herr von Forckenbeck gesellt ,

M f,n einer Wählerversammlung erklärte , er könne nicht

sprechen, daß er beim nächsten Mal gegen da « Gesetz
L' " men werde . DaS bedeutet soviel , daß er für dasselbe
Li

� wird , wie wir von diesem Manne auch noch niemal «
»»der « erwartet habe ».
m. . Diese Herren haben eben die Natur der „Fraktion

chichübe " , au » der sie nach link » geschwenkt find , nicht
iil Uönen können . Sie sind eben heute noch national -

. uur mit dem Unterschied , daß sie mit dem früher
ihue « bi « in de » siebenundzwanzigsten Himmel erhobenen

nzler grollen , weil dieser sich wieder den Konservativen
Hut- Herr von Forckenbeck speziell zürnt dem

"wichSkanzler schon deshalb , weil er ihn nicht zum Minister
»" nacht hat .

er � hw Schanzen ! " rief Herr von Forckenbeck , al «

ivir?� �amberger , Rickert und LaSker die Sezession be -

L Wo sind denn diese „ Schanzen " , hinter denen Herr

R, »». �beck die Volksfreiheiten gegen die anstürmende
uertheidigen will ? Wenn die Schanzen ebenso

reaktiv stnd , wie der Vertheidiger selbst , so werden die

Sit . . en Stürmer diesen Widerstand spielend überwinden .

Und ff *1 ®e0en h' e Reaktion find Muth , Eharakterfestigkeit

dak �"�' cdeoheit. Darnach darf man wohl annehmen ,

W» . Schanzen , von denen Herr von Forckmbeck ge -

Sin �at' uur ein Gebilde seiner Phantasie sind . Weder

h«« R,en noth Vertheidiger find vorhanden und jene « Wort

Htetü ™
DOn So�cn�ck war somit eine reine Spiegel -

dj .
. Hcw von Forckenbeck gehört zu jenen weisen Polstikern ,

ist »i »m? Don einer kommenden Reaktion sprechen ; für sie

stim«!? �ehe noch nicht da . Für da « Sozialistengesetz
Und «1 � ! dann aber werfen sie sich stolz ,a die Brust
. " tuten - ar . . c v: . - - - - -■ cm _ _ _ 1. ; .Vt,C0 ' ' ZT' l " ***** " ***( *" l ' " r —y I - - - U —

im. r rr " � hie Schanzen ! W e n n die Reaktion

. . . ji . i , .
e' dann werden wir die Rechte und Freiheiten

�sitzen Mf " ste zu vertheidigen wissen ! " — Nun , wir

Zeichen o ,
dieser an traurigen Erscheinungen gewiß über -

hasten m � "0( h noch soviel Humor , um über diese krampf -

����und Seitensprünge der Vertreter de « „ ent -

JeuiUeton .

Zsaura .
6ine Erzählung aus dem südlichen Frankreich .

Der av . . .
( Fortsevung )

zuältkn . O?uvhin machte stch lo « von den Gedanken , die ihn

? Verlan"" . King sein Pferd zu suchen , das er fand , wo er

M zu
hatte , aber kraftlos am Boden hingestreckt, unfäbig

hinein S*?*?- ?der nur aufzustehen . Er überließ e« vorläufig

%8tln dlÄ. n �. "ilht ohne Besorgniß nach zwei großen Raub -

Äm seikc , . ' die schon über der Hochebene ihre Kreise zogen .

da « auf . j
wäre es unmöglich gewesen , da « Brod des Klausners ,

tasch Steine vor dem Crucifix lag , zu berühren ,

' and, dfA�1 uorüder , bis er den kaum erkennbaren Fußsteig
Ond tini „wn nach einer Wanderung von mehreren Stunden

waren Verirren doch endlim zu Menschen brachte - Es

Um m die auf den Weideplätzen gewesen waren ,

tu treiben ° d aS nicht bald möglich sei . wieder hinauf

�anne er „ �?te wollten erst die Flucht vor dem bewaffneten

Sjarb «, j�erfen, aber sein friedlicher Zuruf hielt ste auf und

Littel »um' wffiA�ern in das Thal , wo er dann leicht die

�tkilkaekii?!. ' iiicthrkommen fand . Die Hirten , die nach fernem

d" ! " ' denen Rosse sahen , fanden es verendet schon unter

na Fast und Klauen der Raubvögel -
!®hder in m! Herrn zugleich kam auch der Echatzmüster

' in,n . /�?rten wollte :
' -

- - - -

-
des

. — v,.
Ivten , üic Ki »i<»

t zi�' ne« Blut ffl�ouwLtt �" 0 dm Kopf verbunden und

wechselnden , stürzenden , niedergetretmen

schiedme » Liberalismus " aus vollem Halse zu lachen . Sie

stimmen mit dm Reaktionären und find dann bemüht , sich
zu stellm , als wollten sie die Reaktion bekämpfm . Dabei

schneidm sie so komische , süßsaure Gesichter , daß man das

Lachen wirklich nicht an sich halten kann .
Aus solchm Eltmenien ist also die Partei zusammen -

gesetzt , welche das feste Bollwerk gegen den Ansturm der
Reaktion bilden will , wie die beliebte Phrase lautet . Wir

gratuliren , dmn mit diesen Leuten wird die neue Partei
sehr bald abgewinhschaftet Haben . Da müßte unser Volk
denn noch ein halbe « Jahrhundert zurück sein , eS müßte
keine Buchdruckerkunst und keine Presse geben , ja aller ge -
sunde Menschenverstand müßte zum Teufel gegangen sein ,
wmn man da « widerwärtige Spiel nicht bald durchschauen
und seiner müde werden sollte !

Aber wie kamen denn Herr Richter und Herr Bam -

berger dazu , die Verantwortlichkeit für diese schwankmden
Elemente ihrer Partei zu übernehmen ; wie kamen denn
diese beiden Führer dazu , zu verkünden , daß Niemand inner -

halb ihrer Partei mehr für daS Sozialistengesetz stimmen
werde . Nun , kann man vielleicht annehmen , daß Herr
Richter und Herr Bamberger nicht gewußt haben , wie

Herr von Forckenbeck über da « Sozialistengesetz denk » ? DaS

scheint un » denn doch sehr unwahrscheir lich , denn ohne

Zweifel hat die Frage der Stellung zum Sozialistengesetz
zu eingehenden Debatten innerhalb der deutsch - freisinnigen
Fiaktion geführt . Haben nun Herr Richter und Herr Bam -

derger wirklich geglaubt , die Forckenbeck und Genossen wür -
den gegen daS Gesetz stimmen , oder haben sie wider bessere «
Wissen einen Theil ihrer Parteigenossen in Schutz genom -
men , in einen Schutz gegen die öffentliche Meinung , die ,
wie man sieht , die Herren Horwitz , Frieß und von Forcken -
beck verschmähen ? Wie dem auch sei, mit dieser Affaire ist
nur erreicht worden , daß man den Führern der deutsch -
freisinnigen Partei eben einfach nicht mehr glauben wird ,
wenn sie Versprechungen machen . Denn wenn sie hier

nicht halten , was sie versprochen haben , so werden sie eS
anderSwo auch nicht thun .

Mit diesem Zwiespalt in der neuen Partei ist auch
dem Zufall Thür und Thor geöffnet worden . Wie kann

eine Partei bestehen , die sich in einer solchen Haupt - und

Kardioalfrage , in der Frage der Gleichheit vor dem Gesetze ,
nicht einig ist ?

Over sollte wirklich eine Verabredung bestanden haben ,
der zu Folge vom Zentrum und von den Deutsch - Freisin -
nigen eine Anzahl Mitglieder abkommandirt worden find ,
um für daS Gesetz zu stimmen und eS durchzubringen ,
während die Uebrigen gegen das Gesetz stimmten , um den

Schein zu wahren ? Nun , wenn sich da « so verhält , dann

kann mau nur sagen , daß unser Volt dann doch zu klug

Gewirrt Schon vorher hatten stch die Rerstgen deS Dan -

phin «, fieben an der Zahl , in wehrhaften Stand gesetzt
und auf den Befehl Fucigny ' s die Gefangenen in die Mitte

genommen — aber wie konnten ste dem Strome , der stch
mit Macht auf ste warf / einen Damm entgegensetzen ? Sre
wurden zersprengt , fortgerissen , mit in das Gefecht ver -
wickelt — wer kannte Freund und Feind ? Jeder hieb um
stch und suchte nur Bahn für stch selbst . Fucigny ' s Kopf
wurde von einem Streiche getroffen, der zum Glücke flach
fiel , ihn aber doch unter die Hufe warf , wo er nur durch
ein Mirakel , für welches er Unserer lieben Frau von Embrun

zwei Kerzen von Jungfernwachs auf zehn Jahre zu weihen ge -
lobte , der Gefahr , zertreten zu weiden , entging . Als er von
der Betäubung , die ihm Anfangs die Sinne geraubt hatte ,
wieder zu fich kam , fand er fich allein neben zwei Bewußt -
losen , die in ihrem Blute lagen ; der Boden war
bedrckt mit zeihauenen Kleideifetzen und Splittern von
Waffen — sonst Nichts zu sehen und zu hören . In dem
einen Gefallenen erkannte er einen Knappen des Dauphins ,
die Andern waren sammt Crespin und den beiden Ge -

fangenen verschwunden . Niemand hatte fich um den Schatz -
meister bekümmert , der fich nun mit brennenden Schmerzen
am Kopfe auftasste , um seinen Weg zu Fuß weiter zu
suchen Da war er in seiner Verzweiflung , daß es ihm
gelingen werde , fich bis zum nächnen dewohnten Orte zu
schleppen , wie durch einen Himmelsdolen überrascht worden ,
als ihm endlich Einer der Seinigen , mit dem aufgefan -
genen Pferde seines Herrn entgegen gekommen war , der
ihn mit einem freudigen : „ Gott sei Dank ! " begrüßte . Dem
Dauphin verschwieg der dicke , mürrisch erzählende Herr ,
daß er den Diener , als er absprang und ihm auf das Pferd
helfen wollte , zueist gewaltig hinter die Ohren geschlagen .
weil er ihn im Stich gelassen habe - Nur das berichtete er ,
daß auch dieser Mensch nichts weiter gewußt , als daß er ,
von dem wlldcn Getümmel im Engwege wohl eine Viertel -

stunde willenlos fortgerissen worden sei , ohne fich defreien

zu können — er habe reiten müssen , wenn er nicht übergerilten
sein wollte — und als dann die Berge mihr auseinanderge -
treten , sei die wilde Jagd in vielen einzelnen Knäulen ver -

stäubt , er aber habe das Glück gehabt , loszukommen und das

reitellose Pferd seines Herrn , das auch mit dem Troß gelaufen ,
noch zu nchter Zeit zu fangen , mit welchem er stracks zurück -

gerstten . um den Gestürzten zu suchen -
„ Und die Uebrigen ? Vor Allen meine schöne Jsaura ! "

rief der Fürst .

ist , um fich durch eine solch plumpe Spiegelfechterei täuschen
zu lassen . Die Wahlen in Berlin werden eS klar und

deutlich beweisen , daß die Herren Dmtsch - Freisinnigen mit

diesen Kunststücken keine Stimmen gefangen haben und auch
keine fangen werden . Dafür kennen wir die Berliner Ar -
beiter schon und Herr Richter wird ein saure « Gesicht
machen , wenn er nach dem 28 . Oktober seinem Parteige -
nossen von Forckenbeck den Dank für dessen Leistungen bei
der Wahlagitation abstatten soll .

polMsche llederlicht .
Die Verzögerung de « Erlasse « der Bauordnung für

Berlin wird in der „ Baugewerks - Zettung " u. A. wie folgt
besprochen : Im vergangenen und in diesem Jahre hat fich auS
Sorge vor der neuen Bauordnung in unserer Hauptstadt eine

§rivatbautbätigkeit
entfaltet , wie solche höchstens noch die

ründerjahre aufzuweisen haben dürften - Besonders die innere
Stadt , die älteren Straßen legen davon beredtes Zeugniß ad .
Sehen wir unS beispielsweise eine Hauptstraße der Stadt , die
Friedrichstraße , an , so darf man behaupten , daß mehr als die
Hälfte aller Häuser entweder neu oder stark umgebaut oder um -
fassend reparirt worden ist . Was wäre auch aus vielen dieser
umbaungsbedürftigen Häuser unter der Herrschaft der neuen
Bauordnung , welche in ihren Grundzügen in daS bauende
Pulikum gedrungen ist , geworden . Ja , was wäre aus einem
großen Theil der Grundbesitzer geworden , wenn nicht
die Bauordnung so lange auf fich hätte warten lassen ? Viele ,
sehr viele wären zu Grunde gegangen , denn ihre alten Häuser
mußten der Neuzeit entsprechend umgebaut werden , die neue
Bauordnung aber hätte es verboten . Da also hat die Hinaus «
schiebung der neuen Bauordnung insofern Segen gebracht , als
manche Existenz erhalten worden ist . Anders fteilich steht eS
mit der öffentlichen Gesundheitspflege . Die durch die Epeku »
lation sehr theuer gewordenen Baustellen find nun in einer
Weise ausgenützt , daß der Luft und dem Licht nur in recht
mangelhafter Weise Rechnung getragen worden ist . Jeder neue
Befiyer eines baufälligen Hause « oder einer Baustelle mußte ,
um nur einigermaßen auf die Zinsen zu kommen , den gegebe »
nm Play voll ausnutzen . Und das ist auch geschehen in
des Wortes ganzer Bedeutung . Hierin also ist die HinauS «
schiebung der neuen Bauordnung nicht von Segen gewesen .
Wir glauben den Grund der Zögerung darin erkennen zu soll. ' »,
daß das Ministerium die Tragweite der neum Bauordnung
voll erkannt hat . UnseresErachtens istdie Heraus »
gäbe einer neuen Bauordnung für Berlin
dringend notbwendig , weil das bauende Publikum
nicht länger in Unstcherheit darüber , waS gilt oder nicht

Silt
erhalten werden darf und weil die gesundheitlichen

Zustände einer Stadt von IV » Million Einwohner jetzt
allzu sehr leiden . Die citirte Fachzeitung vertheidigt
von ihrem Standpunkt aus thunlichst das Verhalten der Re -
gierung . WaS wird diese aber auf die Behauptung erwidem ,
daß durch die Verzögerung die gesundheitlichen Verhältnisse
Berlins jetzt allzusehr leiden ?

„ Sie scheint Euch mehr am Herzm zu liegm , als die
Todesgefahr treuer Diener, " mtgegnete Fucigny grollend . „ Ich
weiß von Nichts — schwer verwundet stürzte ich, da hat man
nicht Zett , nach verlaufenen Dirnen zu sehen . "

„ Die Beule an Eurer Stirn ist allerdings etwas hoch «
gelaufen, " sagte der Dauvhin . „ Ihr seid dick und fett ,
guter Fucigny . es wird Euch weiter nichts schaden . DaS
Blut an Eurem schönen Kleide scheint fremdes zu sein . EinS
aber werdet Ihr doch wissen — welche Farben trugen die
kämpfenden Parteien ? Ich will doch wissen , wer fich ge »
schlagen hat. "

„ Blau und gelb ! " sprach Fucigny zuverfichttich . „ Mont
Aynard , glaub ' ich ganz gewiß . "

„Verzeiht , Messtre — "
sagte deS Schatzmeisters Knecht ,

der eben mtt der Sänfte gekommm war — „ich bin eine
ganze Weile zwischen Reitern gewesen , die Helles Grün trugen ,
und einen Blauen habe ich nicht gesehen , so viel ich mich er »
innern kann . "

�
„ Dir ist es grün vor den Augm gewesen , feiger Hund I "

schloß der Schatzmeister mit einem wüthendm Blicke den Ein -
sprach seines Dieners . „ Ich dabe nicht allein Mont Aynard ' «
Fardm , sondern auch seinen Löwmkopf , ja seinen Sinnspruch
in frechen Buchstaben bei mir gesehen — so wahr Gott lebt ! "

Den letzten Schwur that er in einem Doppelfinne , der
seine Seele salvirte . Und es war , als durchschaue ihn der
Dauvhin , denn er sagte lackend : „ Das ist Meister Crespin
le bei gewesen ! Der wird Euch doch nichts gethan habm,
tapfrer Herr von Fucigny und Baloire ? "

„ Mich hat noch Niemand Lügm gesttast gnädigster Dal -
phinus ! " sprach der Schatzmeister finster .

„ Nun , wir wollen die Sache untersuchen ! " sagte
Humdeit mit rückkehrendem Ernste . „ Der Colas ist todt
sagt Ihr ? Und die Uebrigen alle fort — der alte Royan
verschwunden und mein schönes Räthsel auch ! Ein Heren »
gebirge ! Auch mir —" doch unterbrach er fich selbst und

az * %
S « w. » - »
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Ueber die Vorgänge in ' NordschleSwig , die Verurthei -
lung dänisch gesinnter Mädchen tefp . Frauenbetreffend , sowie die

Ausweisung dänisch gesinnter Männer und Frauen , schreibt
die „ Germania " : „ Das große Deutschland kann sich ohne
Frage von derartigen Vergnügungstouren und Gesängen in

seiner Existenz nicht bedroht fühlen ; es müßte sonst schwächer
' » r . . . . !r w«.
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unzweifelhaft
Liedern in was immer für einer Sprache in einem Privathause
nach unserer Anficht keiner polizeilicden Bceinfluffung unter -

liegt . Im Uebrigen mögen die Offiziösen diesen anti - dänischen
„ Damenkrieg " noch so trefflich als nothwendig und patriotisch

vertheidigen — galant ist dieses Vorgehen jedenfalls nicht ,
um so weniger , als es sich ausschließlich um junge Damen

handelt . "
Die Verbreiwng von Stimmzetteln und Flugblättern

für die Wahlen darf in keiner Weise polizeilich gehindert
werden . In das unter dem 1. Juli 1883 publizirle Gesetz ,
betreffend Abänderung der Gewerbeordnung unter § 43 in
Alinea 3 und 4 befindet sich folgende Bestimmung : „ Zur
Verlheilung von Stimmzetteln und Druckschriften zu Wahl -

zwecken bei der Wahl von gesetzgebenden Körperschaften ist
eine polizeiliche Erlaubniß in der Zeit von der amtlichen Be -

kanntmachung des Wahltages bis zur Beendigung des Wahl -
altes nicht erforderlich - Dasselbe gilt auch bezüglich der nicht

Sewerbsmähigen
Vcrtheilung von Stimmzetteln und Druck -

hiisten zu Wahlzwecken. " Es dürfen Kolporteure , wie jeder
Privatmann unentgeltlich oder gegen Bezahlung Stimmzettel
und Flugschriften jeder Art zu Wahlzwecken sowohl an ihrem
Wohnort , als außerhalb desselben , und zwar auf den Straßen ,
in öffentlichen Lokalen oder sonst wie frei und ungehindert
vertheilen .

Angestchts der bevorstehenden Reichstagswahlen ist

darauf hingewiesen worden , daß Bürgermeister , wenn sie gleich -

zeitig Amtsanwälte find , nicht Wahlvorsteher sein dürfen , weil

ste nn unmittelbares Staateamt dekleiden und der Reichstag
eine Wahl vernichtet hat , nachdem es stch ergeben , daß ein

auch als AmtSanwalt thätiger Bügermcister Wahlvorsteher ge -
wescn war . Dagegen wären Standesbeamte und deren Stell -

Vertreter , falls ste vom Staaate keine Besoldung beziehen , als

Wahlvorsteher zuzulassen , vorausgesetzt , daß fie nicht auch als

unmittelbare Staatsbeamte gelten könnten .

Die Grundzüge für die Alters - und Jnvaliden - Ver -
sicherung der Arbeiter find dem Vernehmen nach bereits

aufgestellt und dem Reichskanzler zugegangen . . " Es ist auf -

fällig , wie die Nachrichten über fertig gestellte oder in der Aus -

arbeilung begriffene Gesctzesentwürse sich mehren , je näher die

Wahlen heranrücken .
Die Ergebnisse der bevorstehenden Reichstagswahlen

werden von den Wahlkommissaren in der bei ftühercn gleichen

Anlässen beobachteten Weise dem Reichsamte des Innern k .

telegraphisch gemeldet werden . Sowohl für die Annahme der

abzusendenden Telegramme als auch der Niederschrift der an -
kommenden Telegramme kommt ein gegen früher etwas ver -
ändertcs Formular zur Anwendung . Sämmtliche bei der Be -

förderung der Wahltelegramme dcthciligten Telegrahen - An-
stalten müssen sowohl am Tage der Wahl als an dem der

Verkündigung der Ergebnisse ( 28. Oktober und 1. November )
bis 10 Uhr Abends bez . bis zur erfolgten Abtelegraphirung
der Wahltelegramme im Dienste bleiben . Für die Nachwahlen
gilt dasselbe . In den am 28 . d. Mts . abzusendenden Tele -

grammen ist anzugeben : Bundesstaat , Verwaltungsbezirk , Wahl¬
kreis , dessen Nummer , Gesammtzahl der abgegebenen giltigen
Stimmen , Name , Stand , Wohnort des Gewählten , Partei -

stellung , Zahl der Stimmen . Die in den einzelnen Wahl -
lokalen abgegebenen Stimmen find nicht zu telegraphiren , son -
dern nur das Gesammtergebniß .

Das Reichsversicherungsamt nimmt seine Sitzungen
nächsten Sonntag wieder auf und tritt zunächst in die Be -

rathung des Normalstatuts für die Unfallgenossenschaften ein .
Das bis zum 15 . Oktober fällige statistische Material über die

Genossenschaften ist zum größten Theil eingegangen ; dem

Reste kann man wohl unmittelbar entgegensehen -
Dte Frage , ob die Oeffentlichkeit der Wahlhandlung

nur bis präzise 6 Uhr zu dauern habe , und ob der Wahl -
Vorsteher berechtigt sei , bis zur Feststellung des Wahlresultats
das Lokal zu räumen oder zu schließen , wird neuerdings wie -
der erörtert . Diese Frage ist früher seitens des preußischen
Ministers des Innern in einem Erlaß an die Bezirtsregierun -

fer.
jc . ausdrücklich verneint worden , und zwar , nach der

ltagdcb . Ztg . aus folgenden Gründen : Die Ermittelung des

Abstimmungsergebnisses in den einzelnen Wahlbezirken bildet
einen wesentlichen Theil der Wahlhandlung . Diese Auffassung
des Begriffs der Wahlhandlung findet ihre Bestätigung im

§ 18 , Abs. 2 des Wahlreglements , wonach einer der Beisitzer
die Stimmzettel bis zum Ende der Wahlhandlung aufzubc -
wahren hat , und im Abs . 3, wonach die geprüfte Gegenliste
beim Schluß der Wahlhandlung vom Wahlvorstande zu unter -
schreiben ist . Dem gegenüber kann es nicht in Betracht

kommen , daß nach dem Wortlaut des § 9 des Reglements die

„ Gardemont ? " rief der Dauphin , dem man Solches
am Eingange seines Palastes meldete . „Ist der Baron von
Mont Aynard zu Hause ? " „ Nein ? " — Sollte sein alter
Feind Recht haben ? " setzte er in Gedanken hinzu , während
er die Treppe hinauf eilte , aber nicht in das Empfangszimmer ,
wo ihn der Graf von Oettingen , den man von seiner Ankunft
unterrichtet hatte , gespannt erwartete , sondern in die Gemächer ,
welche die Hofmeisterin seines Söhnchen bewohnte. Ünange -
meldet riß er die Thür auf , daß die alte Dame erschrak und
ihr das Gebetbuch , in welchem fie die schönen Miniaturbilder
dettachtete , aus der zitternden Hand fiel - Sie war allein !

„ Wo ist mein Sohn ? " rief der Dauphin mit heftiger
Stimme .
* „ Euer Gnaden

"
begann die Dame , noch ganz von Schreck

befangen — „verzeihen — das junge Herrlein " —"

„ Großer Gott ! Mein Sohn ! " schrie der Dauphin , vor

dessen aufgeregter Phantanfie riesengroß der Eremit stand .

„ Er badet hier nebenan — hören Euer Gnaden , wie er

zappelt und lustig ist , wie ein Fischlein im Waffer ? " sagte die

Hofmeisterin , und nie hatten die süßen Melodien , welche Trou -
badours an seinem Hofe gesungen , das Ohr dcö Fürsten so
lieblich erfüllt , als jetzt das laute , fröhliche Kreischen seincS
Kindes und das Plätschern des Wassers , mit welchem es seine

sanft ermahnende Wärterin unaufhörlich bespritzte .
Humdert folgte dem Drange seines Herzens , er trat rasch

in das Nebengemach , zog den nackten , triefenden Knaben an

seine Brust und herzte ihn mit Wonnegefühlen , wie so stark
und blühend er war , jedes Glied von Gesundheit strotzend ,
kein Makel an seinem kleinen Leibe .

„Gnädigster Herr , Ihr macht Euch ganz naß ! "

„Freudenwasser ! — Hast Du mich lieb , Guigo ? Du

Herzensjunge , was wär ' ich ohne Dich ! "

lassen
der " ' st so glatt — Ihr werdet ihn fallen

r sttfsen ? Nim in ' s Waffer , ja ! " Er setzte ihn
sanft wieder sn sein Bad , wo der schelmische Knabe nun auch
dem Papa reichliche Spenden mit der kleinen Hand über das
kostbare Kleid spritzte . Spät erst konnte fich der Fürst los -

»?! ' u R) aS st ' m der Gesandte des Kaisers
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Wahlhandlung um 6 Uhr geschlossen wird , da nach § 17 um
6 Uhr die Abstimmung für geschlossen erklärt wird . Auch die
weitere Frage , ob der Termin für die engere Wahl mindestens
8 Tage vorher bekannt gemacht werden müsse , wie das für die
erste Wahl nach der Bestimmung im § 31 , Absatz 3 des Wahl¬
reglements zu geschehen hat , ist seitens des preußischen Mini -
steis des Innern verneint , und die im nichtamtlichen Theile
deS „Reichs - Anzeigers " vom 13. Januar 1877 ausgesprochene
gegentheilige Annahme als unzutreffend bezeichnet worden .

Das Bestreben , den Zwischenhandel zu umgehe « ,
welches fich anscheinend auf eine allgemeine höhere Anordnung
hin bei der Militärverwaltung in neurer Zeit bemerkbar macht ,
scheint man bei den Zivilbehörden dadurch unterstützen zu
wollen , daß man von oben her die Produzenten zur Umgehung
des Zwischenhandels anregt . Der erste derartige Versuch wird
aus nichtpreußischem Gebiet gemeldet . Der Bezirksdtrektor im
Eisenacher Oberlande hat , wie die „ Thür - Corr . " meldet , einen
Erlaß an die Gemeindeoorstände seines Bezirks gerichtet , in
welchem er diese auffordert , dabin zu wirken , daß die Bauern
sich beim Verkauf ihrer Produkte von den Zwischenhändlern
frei machen möchten , die den ohnehin nicht großen Verdienst
des Landmannes verringern . Es sollen in den Gemeinden
leicht zugängliche Kaufs - und Verkaufsregister angebracht und
durch Beschaffung einer Dezimalwaage dem Taxiren beim
Viehhandel vorgebeugt werden .

Zum Nufallversicherngsgesetz . Von einem hiesigen
Blatte ist die Frage aufgeworfen worden , ob die in den Zucht -
Häusern mit industriellen Arbeiten beschäftigten Sträflinge dem

Unfallverficherungsgesetze unterliegen oder nickt . Nach den Be -
stimmungen des Gesetzes find verficherungspflichtig alle in Fa -
briken beschäftigten Arbeiter , und nach der ausdrücklichen An -

ordnunjj des Gesetzes gelten alle diejenigen Betriede als Fa -
briken , in welchen die Bearbeitung oder Verarbeitung von
Gegenständen gewerbsmäßig ausgeführt wird und in welchen

zu diesem Zwecke mindestens zehn Arbeiter beschäftigt find . Da
nun in den Strafanstalten ganze Abtheilungen von Arbeitern
für einen gewerblichen Unternehmer thätig sind , so entsteht die
Frage , ist dies eine „ Fabrik " im Sinne des Gesetzes oder
nicht ? Es giebt auch Strafanstalten , in welchen Dampfkessel
oder durch elementare Kraft bewegte Triebwerke in Anwendung
kommen , und die Verficherungspflicht würde dann begründet
sein . Nun aber folgt die Frage : Wer ist in diesem Falle als
Unternehmer anzusehen , der Staat , der über die Arbeitskraft
der Sträflinge dieponirt , den größeren Theil des Arbeitsertra¬
ges in Anspruch nimmt , oder der Pächter der Arbeitskraft , der
mit der Zucbthausverwaltung über die Beschäftigung der Ar -
beiter den Vertrag abgeschlossen hat ? Es wird interessant sein ,
zu erfahren , wie fich die Behörden zu dieser Frage stellen
werden .

Im böhmischen Landtage begann am Dienstag die
Debatte über den Antrag Herbst , der dahin geht , durch Ver -
änderung der Bezirksgrcnzen möglichst viele rein deutsche und
rein czechische , und so wenig wie möglich gemischte Bezirke
herzustellen . Die Debatte dauerte zwei Tage und schloß am
Mittwoch mit der Annahme folgenden Kommisfions - Äntrages :
„ In allen Fällen , wo die Bevölkerung der einen oder der
anderen Nationalität in national gemischten Kerichtsbezirken
das Verlangen nach einer Abgrenzung auf Grundlage der
Sprackengrenze geltend macht , ist diesem Verlangen , so weit
es nach Maßgabe der geographischen , wirthschaftlicken und
sonstigen Verhältnisse stch als thunlich erweist , durch Tbeilung
der detreffenden Gerichtsbezirke , eventuell selbst durch Bildung
neuer Gerichtsbezirke zu entsprechen . Wenn immer ein solches
Ansuchen an den Landesausschuß gelangt , hat derselbe diesen

Grundsatz zur Richtschnur nehmend , die entsprechende Ver -

Handlung mit den berufenen Organen entgegenkommend ein -

zuleiten und auf Grund des Ergebnissesjlmit der k. k. Regie -

rung wegen Einbringung bezüglicher Vorlagen ins Ein -
vernehmen zu treten . " Dafür stimmten 141 Abgeordnete
des Czecken - und des Großgrundbefitzer - Klubs , dagegen
66 Deutsche .

Im kroatischen Landtage kam es wieder zu einer stür -
mischen Szene . Starceevics behauptete , die Mehrzahl der Ge -

meindedeamten sei wegen Veruntreuung in Untersuchung ; die

Regierung unterstütze alle Gegner der Starcsevicsiancr und

verfolge alle Freunde derselben . Ten Serben warf Redner
vor , daß fie Feinde des Vaterlandes seien . Von mehreren
Seiten erfolgten nun die Rufe : „Lüge " , „ Schämen Sie fich ,
Sie Lügner ! " — Baron Zivkovics nennt Starcsevics einen
Verleumver und rechtfertigt sein Verhalten als Chef der inneren
Verwaltung . Gyurgyevics geißelt in den schärfsten Ausdrücken
die Handlungsweise der Starcsevicsianer und sagt , wer die
Ehre Anderer in so schmachvoller Weise angreife , sollte doch
zum wenigsten selbst makellos sein . Redner will , der Landtag
möge , wenn fich die gegen Ponkovics erhobenen Beschuldigungen
als unbegründet erweisen sollten , beschließen , daß alle Jene ,
welche PankovicS verleumdeten , unwürdig seien , hier zu fitzen.

Ganz Belgien bietet wieder das Bild eines weiten Kampf -
feldes ; in allen 2500 Gemeinden wird mehr oder minder heiß
gekämpft , soll doch der 19. Oktober ein „ allgemeines Plebiszit "
über das Schulgesetz abgeben . In Gent hat der bisherige

6.
Eine friedliche Mondnacht lag über der Landschaft . Auf

den Thürmen des kleinen Städtchens , das fich in dem Schooß
der Berge gebettet hatte , schimmerten die Kreuze im matten
Strahl , die dichtgedrängte Häusermasse von schützenden Mauern
umhegt , lag dunkel vor den hellbeschienmen Gängen . Alles
war still — wie es um Hochmitternacht ist . Die Bewohner
des Städtchens lagen im tiefen Schlafe , nur hier und da flim -
werte ein Lämpchen durch die kleinen runden Scheiben der
Fenster , wo vielleicht ein Kranker auf seinem Lager die lang -
sam verrinnenden Stunden zählte .

Ein einziges Haus , das fich durch seine Bauart vor
den übrigen auszeichnete , schien waches Leben zu bergen .
Durch die Stille der Nacht hätte man Thüren gehen , Elim -
wen laut sprechen hören können , Lichter irrten an den Fenstern
vorüber . Endlich rasselten an der großen Hausthüre die Riegel ,
fie knarrte in ihren Angeln zurück , und ein Paar ttat heraus ,
der Mann in ritterlicher Tracht , die Frau in der Kleidung
der höheren Stände mit schneeweißer , dichter Halskrause und
geschlitzten Aermeln , am Gürtel die langhängende Tasche ;
Beide nicht mehr in der ersten Blüthe der Jugend , der Mann
mit emem ruhigen Geficht vom Bart umflossen , die Frau aber
bleich , tiefes Leid im edlen Antlitz , so viel der Mondstrahl er -
kennen ließ .

. die Träger ? " rief der Mann , indem er fich an
emen Diener wandte , der hinter Beiden erschien .

„ Das ist unbegreiflich, " antwortete der Dimer . „ Sie
hatten so gewiß versprochen — "

„ Wollt Ihr nicht wieder umkehren und fie drinnen er -
warten ?" fragte der Herr die Dame mit einem Tone , der
dre zarteste Aufmerksamkeit verrieth . „ Es war eine falsche
Meldung . "

„ Laßt mich nur, " erwiderte die Dame und setzte stch auf
die Steinbank an der Pfotte des Hauses . „ Es ist ja so schön
hier . " Ihre leise Stimme hatte einen bebenden Klang , der
selbst dem wiener auffiel .

„ Sich noch den Trägern und treibe fie zur Eile, " befahl
der Herr , worauf der Diener einiges Gepäck , das er auf d. ' m
Arme mitgebracht , niederlegte und fich entfernte . Stumm
setzte fich der Zurückbleibende neben die Frau , welche in die
Leere starrte .

„ Mont Aynard ! " flüsterte fie nach einer Welle .

„ Was wünscht Ihr , Beatrice ? " fragte er sanft .
„ Ihr seid doch gern gekommen ? " fuhr ste fort .

Minister des Innern Rolin eine sehr energische , die Liberalen
zur Einigkeit mahnende Rede gebaltm . Für d- e Hauptstadt ist
wieder die Zeit der Affichen gekommen . Ellenlange Plakate
aller Orten , die weißen der Liberalen , die grünen der Unab -
hängigen , heftige Angriffe auf den Bürgermeister , Empfehlungen
der Kandidaten und Manifeste . Das geschickteste ist unstreitig
das der verbündeten „ Unabhängigen und Konservativen " (so
nennen stch hier die Klerikalen , weil das Wort klerikal in BMll
einen sehr schlechten Klang hat ) , das sicherlich viele Stimmen
anziehen wird . Wenn auch aus den verschiedenstm Parteien
zusammengesetzt , so heißt es darin , seien fie doch alle Sarin
einig , daß fortab die Politik aus dem Rathhause schwinden
und an deren Stelle die Sorge für die materiellen Interessen
tteten muß . Nun folgen Versprechungen : Herabsetzung der Ad-

gaben , der Gaspreise . Errichtung von Fachschulen , Erbauung
des ZenttalpostgebäudeS , Errichtung eines Waisenhauses ,
Sttaßendurchbrüche , Verbesserung der Kanäle , Hebung des

Handels ; gleiche , loyale „ verständig " liberale Anwendung der

Gesetze , endlich Fürsorge für die Arbeiter und kleinen Hanfc
werksmeister . — Die Ausweisungen der am „ National Belge
betheiligten Franzosen dauern fort . Auch der Verwalter des «

selben , Pin ? on , ist ausgewiesen worden .
Brüssel . Die Tribunalkammer hat sämmtliche wegen re-

publikanischen Komplotts Angeklagte außer Verfolgung gesetzt
und dasselbe als nicht vorbanden erklärt . Das Ministerium hat
am Budget für 1885 acht Millionen Ausgaben gestrichen .

Frankreich . In der Deputirtenkammer kündigten Delafosse
und Raoul Duval von der Rechten eine Interpellation über

China , Lockroy ( radikal ) eine solche über die auswärtige Polim
der Regierung an . Die Kammer beschloß , über beide Intel «
pellationen bei Gelegenheit der Berathung über die Kredit «
sorderung für Tonking zu verhandeln .

In Lyon fand wiederum eine große Arbellerversammlunst
statt , welche äußerst zahlreich besucht war . Die Redner lntt «

firten das Verhalten des Bürgermeisters und beschloffen , eine

Depesche an den Minister des Innern zu schicken , mit der

Aufforderung , für Beschäftigung zu sorgen . Ferner wurde der

Antrag angenommen , daß die beschäftigungslosen Arbeiter m

der Umgegend des Rathhauses herumwandern sollten , ohne

jedoch Gruppen zu bilden , was die Einmischung der Polrzel
veranlassen würde . Schließlich wurde die Forderung oW

nommen , daß Kirchen und andere öffentliche Gebäude den von

den Hausbesitzern ausgewiesenen Ardeitem zur Verfügung (st«

stellt werden sollen . , . „
In Folge eines vom Marseiller Präfckten genehmigten

Gemeinderaths - Beschlusses wurden aus sämmtlichen Kommunal -
schulen der Stadt die religiösen Embleme entfernt . .

Grostbritannten . Die schottischen Farmer find unausgesetzr
thätig , um für fich ähnliche Vottherle zu erringen , wie fie den

irischen Pächtern durch die Landakte gewährt worden find . 0 "
einem in Aberdcen am Sonnabend abgehaltenen Meeting
„ Scotish Farmers Alliance " wurde der Bericht der Deputatw »
unterbreitet , die nach Irland entsendet worden war , um ü der

die Wirksamkeit der irischen Landakte und deren Anwendbar¬
keit auf Schottland Erkundigungen einzuziehen . DasResu » ®*
ist ein derartiges gewesen , daß im großen Ganzen samw
liche Bestimmungen der irischen Landakte auch auf
land zutreffend befunden wurden , und daß namentlich auch #

irische „ Rückständige Pacht - Akte " auf Schottland ausgevehn
werden sollte , da übertrieben hohe Pachtzinsen , schlechte Ernte «
und andere Umstände , die außerhalb iyrer Kontrole standen ,
die schottischen Pächter in dieselbe verschuldete Lage versetz'
haben , wie dies bei den irischen Pächtern der Fall war . .

Liverpool . Bei Ankunft des gestern Abend �
Philadelphia hier eingetroffenen Dampfers „ Lord Clive " wuro -

von der Polizei ein ungarischer Paffagier verhaftet , der
und ein halbes Pfund Dynamit in seinem Gepäck mit n «

führte . — Nach einer neueren Nachricht heißt der Berhast?,
Ouda Hovaner und scheint nach den angestellten Recherchm
keine verbrecherischen Abstchten gehabt zu haben . Er halte >»

Amerika in einem Bergwerke gearbeitet und von dort Dynmml
mitgebracht , ohne zu wissen , daß letzeres verboten ist.

Aus Westafrika wird von weiterer Ausdehnung M
deutschen Protektorates berichtet . Neueste Nachrichten (T,
Klein - Popo melden , daß dort Anfang September das deutl «

Kriegsschiff „Leipzig «« anlief und am 5. September feierlich m

deutsche Flagge hißte. Der König Mensah von Porto SegM

hat stch ebenfalls unter den Schutz der deutschen Regierung
gestellt .

Euba . Die spanische Regierung hat die Nachricht e

halten , daß die cubanischen Chefs und Flibustier , die rn o

Abficht nach Keywest in Florida gegangen waren , die �
freiung Eubas von Spanien vorzubereiten , auseinander
find , ohne zu einem Uebereinkommm gelangt zu sein . Mvx " r

Gomez und Maceo , die Führer beim letzten Aufstand , besmo ,

fich jetzt in New - Orleans . Es scheint , daß fie von ihren awe »

konischen Freunden und von den kreolischen Flüchtlingen
Keywest zu dem Glauben oerleitet worden seien , der (stg

wärtigc kritische Zustand des Handels , Äckerbaues und

Finanzen auf Euba werde eine treffliche Gelegenheit für e'

neuen Aufstand bieten ; aber die kreolischen Anführer westst�

„ Und wenn Ihr mich nach dem fernen Mallorca entb�
hättet , ich wäre Eurem Rufe gefolgt ««, erwiederte Mont Ayn

„ Ihr dürft immer über Raymond gebieten " .
� � jii

„ Ich wußte nicht , an wen
wenden hatte ««, sagte fie . „ So ganz
verachtet — "

„ Sprecht von der traurigen Vergan
tri «««, unterbrach er fie . „ Kein Mensch kennt Euch

ich mich in meiner
verlassen und elen

irr « uniervracy er «e . „ Kern tvienscy lennt üucv , 1»! Ktzi
seid Ihr todt - und die Freistatt , die Ihr auf hetnufc »»
sucht , wird Euch nicht fehlen ««. »afc

„ Gott sei gelobt und die Mutter aller uird
mein Bote Euch fand ! " rief fie lebhafter . „ O s
mir leichter werden , wenn ich mir erst Alles vom

gesprochen habe ! Euch beichte ick zuerst . Euch Alle -
�

mond . Dann will ich mein unglückliches
bergen . «'

uns noch über Alles ruhiger auszusprechen . «« . {, «($' 'Jüebt Fucigny noch«?«« fragte fie — und da er es
versank fie in tiefes Nachdenken . . . „best o®' «

Unterdessen brach über die kleine Stadt ein Un
von welchem ihre schlummernden Bewohn » kerne

� a( &.
hatten . Eine Nebenpsorte war offen geblieben�, #
Mont Aynard hatte es veranlaßt , um ohne Ami gtoW
der Dame , die seine Hilfe angerufen hatte , aus �ßl
zu kommen . Durch diese Pforte war plötzlich �. . chen %nicht , wer ? noch woher ? — bewaffnetes Volk eingeb
ein wilder nächtlicher Ettaßenkampf störte rmt einem gst *
Ruhe : es war , als sei eine Schaar von Dämonen
entsttegen . Mont Aynard sprang auf , mährend vre
immer entfremdet der Außenwelt dasaß , dre dlerchc
die Hand gestützt , hinausschauend , wo für fie Alle hgres-
todt war ; fie schien daS Getöse , das näher kam , mt?' „ficht Oyschon wälzte fich ein Haufe von Kämpfern in der iT
Straße vorüber , fie sah es nicht und auch die Mahnung
in das Haus zurück zu treten , weckte fie nickt ?us _ star' m
krampfe , der fie erfaßt hatte - Da nahm er fie m K
Arm und trug fie hinein — was hätte er ernst dani
wenn er fie an seinem Herzen, wie jetzt , „ na. tms*'
Scher

hätte verbergen können ! Doch — was lag
In jene Zeit durfte er nicht mehr denken .

(Fortsetzung folgt . )



� - �. AvedUion zu unternehmen , wenn ihnen nicht ge -
Mittel zur Dispofition gestellt würden , und ze, streuten

M deshalb . Nichtsdestoweniger werden an den Küsten von
und in den östlichen Distrikten dieser Insel Vorfichts -

maßregeln ergriffen .
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. ,,3 » dem Wahltablea » für die Stadt Berlin , welches
j�mehr veröffentlicht ist , befindet fich ein Paffus , der aller -
«iJtr 00n erner wohlwollenden Fürsorge des Magistrats den

gegenüber zeugt , der aber mit den bestehenden Ge -
e?en über den Wahlakt durchaus nicht in Einklang zu bringen

fi» i « ! ? e Gesetze find glücklicherweise derartig abgefaßt , daß
khnL Fällen keiner weiteren Erläuterungen und Zusätze

, *1 erscheint daher mindestens wunderbar , wenn in
ü. /P offtuellen Schriftstück eine Bemerkung wie die folgende

«an o ' A besondere Einladung zur Wahl durch Zustellung

ein erhalten die Wähler nicht . Deshalb möge fich

Im » * £r ' Welcher sein Wahlrecht ausüben will , mit ent -

Wm, verschen , um in zweifelhaften Fällen

über ? nachweisen zu können . " Wir müssen dcmgegcn -' '
zcn , daß ein

Legitimation

ninx * iYl - " X" ! *" • " » » 1 = . . »chig hat , die

den m. ? � �uer Person feststellen zu lassen . Die entsprechen -
Bm>� I i? Paragraphen , welche gerade auf diese Verhältnisse

s
bauten nämlich :

5*?. ä ' Äf ' Ä « Ä
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Bbtt - fc
Der Wähler , welcher seine Stimme

bei ooti ! , I' tritt an den Tisch , anwelchem

Und sitzt , nennt seinen Namen

ein » » n U ? ber Wahlbezirk aus mehr als

Ct - ���tschaft besteht , seinen Wohnort , in

bau » » ' n welchen die W ä h l e r l i st e nach

n » na an. "' ' ""» aufgestellt ist . seine Woh -

Nam��i»���-übergiebt , sobald der Protokollführer seinen

bim SRnM aufgefunden hat , seinen Stimmzettel
inenläi m e£cr ° ber dessen Stellvertreter ( § 12 des Regle -
ende Ge�ß i�t

elb�n " " �bffnet in das auf dem Tisch steh -

" ner SifliKwaKon ist also hier durchaus keine

tonnten e ° uch nur , welche Unzuträglichkeiten entstehen
b«n vorn». - . *? "�winilich Arbeiter , die erfahrungsrnäßig erst in

LtimmL ' "?/ " Tagesstunden die Wahllokale zur Abgabe ihrer
Um ctff

"
Q„ Iuch®n können , hier vielleicht abgewiesen würden ,

seht hniiß! ir ?u�e " ne Legitimation zu holen . Sie würden

ttrmin lÄ. c? zurückkommen können , wenn der bestimmte
�usübimn � ist , und es wäre ihnen somit die
ob biete ? ,ÄWaKlrechts unmöglich gemacht . Es scheint , als

klaffen . wuderbare Ermahnung des Magistrats nur deshalb
Ban: Neil . M ber diesmaligen Wahl zum ersten Male

�tadtvernei . . Richer fungiren , früher waren es immer die

° Mt beful ! 1 " b " betreffenden Bezirke , welche dieses Ehren -
Hern ,r s ' sollte man vielleicht diesmal den Bezirksvor -
bie nötbin ' . m wan jetzt die Leitung der Wahl anvertraut

solche ß • lioutrne nicht zutrauen , und wollte man durch eine

Hön ih k Verordnung villeicht Mißgriffen vorbeugen ?

» vn . m 'e0' »esetzlich ist es aber nicht .

Kr ein . der christlich - sozialen Partei erhalten
�(RlaRnjl deren wesentlichen Wortlaut wir hier unter
l' che Sehn?. -0 .r persönlichen Jnvektiven folgen lassen : Löb -
bie „BemnVw. ljL von dem Schneider Grüneberg durch
ilahr aua V: atifäen Blätter " veröffentlichten Artikel „ Ein
N oder �schichte der christlich - sozialen Partei " find
eugt . 2, Werse auch in Ihrem Blatte zum Abdruck ge -

"-«angenen�ur ° uf einen Punkt des auch in Ihr Blatt über -

sefiektiren ». . �"eberg ' schen „ Artikels " möchten wir kurz
K Fnter ?«?" an der Wahrheit gerade über diesm Punkt
Htfiiw Vierer Partei sowohl , wie auch im allgemeinen

i Hn " fäen Interesse gelegen sein muß .
Walen zugestanden , Hödel sei Mitglied der christlich -

h » " gewesen , aber behauptet , Grüneberg habe fich

weit « - Verwendung Hödel ' s widersprochen . Dann heißt

' ' iswilinQ �versucht aber auch den zweiten Mordbuben

Q. vs . christlich sozialen Partei als gewesenes « Mit -
Hals erhangen ! Od Grüneberg mit Nobiling persönlich
H ttuif.r;1�fSu. thun gehabt hat , wissen wir nicht . Mitglied
Affen ! �h' kvzialen Partei aber ist Nobiling niemals ge -
Roller finh Original-Mitgliederlisten der christlich - sozialen
schänden \ QU�

p unserem Büreau sämmtlich und vollständig
Herer m' JjH Januar 1878 , dem Darum der Begründung
�Alt x: % brs auf den heutigen Tag : keine dieser Listen

Nobiling . Wenn Grüneberg erzählt , er habe

%SnnT ° Ä! Die Eintragung fich
Grüneberg nicht allein

.. Handschriften in der

und Eintragung erfolgte
durch andere Vorstands -iglied

. . . . . .

B

_ _ _ _

,
Listen in ��- Sureaubebienftete , denn verschiedene Hand -

lunttrtLy Liste deutlich erkennbar und leicht von einander

im tvT. unb- Wie schon erwähnt , liegen alle diese

Ih. Urbera h. l,fltnaI 00r und keine zeigt eine Spur der von

J von itmu ? en Umwandlung I — Hätte Grüneberg
bcbdlttifo� « iM>r i ' lftCbetreffenden Liste

aß die neue Liste
der verschiedenen

der er -

Vn. " " N jfin . L i UIIIUIUTlU . UnU ! - V

Ä SÄfÄI . . -

taÄS ÄtÄ - . .
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W- ne ' �?°hl für die Annahme der abzusendenden Tele -

UKUAW
' bn. nden z- . �wulare zur Niederschrift der von ihnen abzu -

eines owme zu verwenden und zwar unter Be -

� foUt ' an � r arJr aniAi�xw

�"ein

bcnen ylc e
*?, und verlangte von dem Schwager des

' d alle rochen Schleifen und Blumen von den

Kränzen entfernt werden sollten . Dieser Aufforderung wurde
nicht entsprochen und in der Ausschmückung des Sarges weiter -
geschritten . Laut ertönte nun die Stimme des Kommissars :
„ Im Namen des Gesetzes löse ich hiermit die V e r s a m m -
lung auf und fordere die Anwesenden auf , fich sofort zu
entfernen . " Die Anwesenden blieben ruhig stehen , bis der
Sarg aufgenommen wurde . Vor dem . Hause hatten fich nun
noch viele Freunde eingefunden und begleiteten den Leichenzug
zur letzten Ruhestätte . Auf beiden Seiten des Weges hatte
fich ein zahlreiches Publikum aufgestellt , welches bis zum
Kirchhof Spalier bildete . Ader auch zahlreiche Schutzleute in
Uniform folgten dem Zuge , es mochten circa 30 Mann sein .
Als der Leichenwagen durch das Thor in den Kirchhof fuhr ,
wurde von Seiten der dort postirten Schutzleute dasselbe ge -
schloffen , und gelang es nur mit genauer Noth und Mühe ,
daß die Frau und der Bruder des Verstorbenen hinein durften .
Die Theilnehmer des Zuges mußten auf der Straße stehen
bleiben . Auch hier löste der Kommissar mehrere Male die
Versammlung auf . Als der Sarg in die Gruft hinab -
gelassen wurde , legte ein Freund des Verstorbenen im Namen
der Magdeburger Parteifreunde einen Lorbeerkranz auf den -
selben . Doch auch diese Versammlung wurde wieder auf -
gelöst . Derjenige , welcher den Kranz auf das Grab gelegt
hatte , wurde verhaftet und nach der in der Nähe befindlichen
Militärwache abgeführt . Zwei Andere der Zugtheilnehmer
wurden ebenfalls arretirt . Unter Begleitung einer zahlreichen
Schutzmannschaft und eines noch zahlreicheren Publikums fand
dann die Abführung nach der Polizei - Hauptwache statt . Ein
Arbeiter und eine Frau , welche das Gebahren der Polizei
tadelten , verfielen ebenfalls diesem Schicksal . Es sei noch de-
merkt , daß prachtvolle Lorbeerkränze von Freunden aus Berlin ,
Hamburg , Leipzig , den Wahlkreisen Jericho l. und II . und
Wanzleben für den Verstorbenen eingeschickt wurden . In allen
Kreisen der Bevölkerung wird dies Äegräbniß besprochen und
ist hauptsächlich im Arbeiterstande eine starke Erregung zu
spüren .

Die Beerdigung des Mitgliedes des Arbeiter - Bezirks -
Vereins des Ostens , Zimmermann Sterz , Friedenstraße 52 ,
fand vorgestern unter reger Betheiligung der Gewerksgenossen
und Mitglieder des Vereins statt .

». Ein empfehlenswertster Diener . Der bei einer
Herrschaft in einem Hause am Kronprinzen - Ufer kondttionirende
Diener L. ist heut wegen eines Einbruchsdiebstahls bei einer
anderen benachbarten Herrschaft verhaftet worden . L. , ein bis -
her unbescholtener Mensch , hatte bei seiner Herrschast eine vor -
zügliche Stellung , und während der letzten Zeit , in welcher
seine Herrschaft verreist ist , hatte er recht viel Freiheit und zu
seiner Verpflegung standen ihm so viel Mittel zur Verfügung ,
daß er fich während der letzten Wochen einem liederlichen
Lebenswandel hingab und die ihm zur Verfügung gestellten
Mittel rasch verbrauchte . Um fich für sein liederliches Treiben
weitere Mittel zu schaffen , beschloß er bei einerlauf demselben
Treppenflur mit seiner Herrschaft wohnenden Bankierfamilie
einen nächtlichen Einbruchsdiebstahl zu verüben . Obwohl ihm
bekannt war , daß in der Nacht nur die Glas - Entreethür der
betreffmden Wohnung von Innen verschloffen war , die übrigen
zur Wohnung führenden Thüren nickt verschlossen waren , so
besorgte er sich doch Dietriche und Nackschlüssel , um diese in
der zu bestehlenden Wohnung zurückzulassen und den Schein
zu erregen , daß routinirte Einbrecher den Diebstahl ausgeführt
haben. — In der Nacht vom 15. zum 16. d. M. zerbrach L.
die Glasscheibe der zu der Nachbarwohnung führenden Entree -

thür , öffnete mit dem im inner » Schloß steckenden Schlüssel
die Tbür und trat leise in die Vorderräume der Wohnung ,
woselbst er eine Anzahl sehr werthvollcr Bronzesachen , die auf
einer Etagere standen , an fich nahm , in eine Pferdedecke hüllte
und damit gegen Morgen aus dem Hause trat , um ste bei
einem Trödler in Geld umzusetzen . Bei dem Heraustreten aus
dem Hause fiel aus der Pferdedecke ein Bronzegegenstand auf
das Straßenpflaster , was von einem hinzugekommenen Bäcker -
jungen bemerkt wurde . Diesem erschien dies verdächtig , und
auf seine Veranlassung wurde L. mit seiner Beute durch einen
Nachtwächter zur Wache gebracht . Die gestohlenen Bronze -
gegenstände , welche einen Werth von 800 Mark haben , wur¬
den am frühen Morgen des folgenden Tages dem bestohlenen
Banquier wieder zugestellt , während L. nach dem Molkenmarkt
wanderte , von wo er heut nach Moabit zur Untersuchungshaft
gebracht worden ist .

a. Durch einen ganz raffinirten Betrug wurde der
Schanlwirth F. in der KrauSnickstraße um 100 M. gebracht .
Am 15. d. M. Nachmittags l ' I , Uhr trat ein ihm unbekannter

Herr in sein Schanklokal , welchem die linke Hand , rech , der
linke Unterarm fehlte . Der Herr knüpfte mit F. eine Unter -

Haltung an , gab fich als der Kassenbote Seifert bei der Lehrter
Bahn aus und erzählte , daß ein zweiter Kassenbotc bei dieser
Bahn mit 90 M. Monatsgehalt gesucht würde . F. erbot sich
diese Stellung anzunehmen , da er sein Echankgeschäft aufgeben
wollte , und auf die Einladung des Seifert begab fich F. mit
seinen Militärpapieren in der Begleitung des S . nach dem
Lehrter Bahnhof , woselbst er dem Kassenrendanten Oberst von
Butzke vorgestellt werden sollte . Am Bahnhof entfernte fich der
angebliche Seifert von F. auf 10 Minuten in ein Zimmer ,
nachdem er fich hatte die Militärpapiere geben lassen , und
sagte nach seiner Rückkehr , daß der Herr Oberst von Butzke
die Militärpapiere an fich behalten hätte , und daß F. um
4' / « Uhr mit der einzuzahlenden Kaution 100 M. fich persön¬
lich vorstellen sollte . F. holte sofort aus seiner Wohnung
100 M. und kam pünktlich um 4' / « Uhr auf dem Perron des

Lehrter Bahnhofes an , woselbst gerade ein Zug einlief . Der
angebl . Seifert zeigte auf einen zehn Schritt von ihnen entfernt
stehenden Herrn in der Uniform eines höheren Eisendahn - Beamten
mit den Worten : „ Dies ist der Herr Oberst von Butzke
Zugleich ließ er fich die 100 M einhändigen , um sie angeb¬
lich dem Obersten von B. zu geben , und trat an den Eisen -
bahnbearnten heran , mit dem er mehrere Schritte gehend eine
Unterredung führte . Hierauf kam er wieder an F. heran , gab
ihm ein Stück Papier , worauf fich eine mit Bleistift ge¬
schriebene Anweisung an das Eisenbahn - Betriebsamt befand ,
dem F. eine Quittung über 100 M. gezahlter Kaution zu

Seben, und entfernte fich , unter dem Vorgeben, dienstlich be -
hästigt zu sein . Als F. nach dem Betnebsamt kam , erfuhr

er , daß bei der Bahn ein Oberst von Butzke gar nicht an -

gestellt und daß ebensowenig ein Kassenbotc Seifert daselbst
bekannt ist . F. war hiernach einem Schwindler in die Hände
gefallen , welcher den auf dem Perron stehenden Stations -
Vorsteher als den Obersten von B. ausgab . Den Stations -
Vorsteher hat der Betrüger sodann um Auskunft über eine
Bahnangelegenheit ersucht und so vor dem in geziemender
Entfernung stehenden F. mit dem Beamten ein Gespräch an -
geknüpft . Der bisher noch nicht ermittelte Betrüger ist ca . 32
Jahre alt , 170 Elm groß , er hat schwaches blondes Haar ,
einen starken blonden Schnurrbart . Die von ihm unter -
schlagenen Äilttärpapiere lauten auf den Namen „Fischer " .

g. Auf eine entsetzliche Weise verunglückte gestern Nach -
mittag 3. einhalb Uhr der Führer des Wagens Nr . 4 der
Möttelfabrik von Prerauer u. Co. Als der Kutscher vom Belle -
Alliance - Platz in die Lindenstraße einbiegen wollte , fiel er
durch einen plötzlichen Ruck vom Wagen und so unglücklich
zur Erde , daß das linke Vorderrad auf seine Beine auffuhr
und auf denselben stehen blieb Da der schwere Wagen ttotz
aller Anstrengungen des sofort hilfsbereit herbeigesvrungenen
Publikums nicht hochgehoben und so der Unglückliche aus

seiner schrecklichm Lage befreit werden konnte , wurde schnell
ein Stellmacher mit einer Winde requirirt , mit deren An -

wendung der Bedauernswerthe von der schweren Last befreit
wurde . Die Beine des Kutschers waren vollständig zerquetscht ,
so daß ihn die anwesenden Schutzleute zunächst nach der

Polizeiwache am Belle - Allianceplatz trugen , von wo er nach

Anlegung eines Nothverbandes in ärztliche Behandlung ge -
aeben wurde . Da der Wagen auf den Pferdebahnschienen zum
Stehen kam , hatte der Unfall noch eine große Verkehrsstockung
im G- folge . Der durch das Unglück führerlos gewordene
Mörtelwagen wurde später seinen Eigenthümern zugestellt .

N. In aufregende Situation geneth gestern Abend der
Pferdebahnwagen Nr . 346 der Linie Dönhofsplatz —Kreuzberg .
Der Wagen war gerade von dem Dönhofsplatz mit 18 Per¬
sonen besetzt abgefahren und in die Kurve der Jerusalemer -
straße eingebogen als der Wägen plötzlich in auffälliger Weise
anfing zu schwanken . In der Annahme , daß der Wagen ent -
gleist sei , wurde derselbe sofort zum Stehen gebracht und nun -
mehr konstatirt , daß die Hinterage in der Mitte durchgebrochen
war . Sämmtliche Passgiere mußten aussteigen , um in einen an¬
deren , requirirten Wagen einzusteigen .

Die rege Direktion des Deutschen Theaters befleißigt
fich , neben den Aufführungen unserer klasfischen Dramen nicht
nur die Werke unserer älteren und neueren deutschen Literatur .
als auch diejenigen des Auslandes zur Anschauung zu brin -
gen und entfaltet auf diesem Gebiet eine anerkennenswerthe
Thätigkeit . — So brachte ste am Mittwoch Eduard PailleronS
geistvolles Lustspiel „ dieZWelt , in der man fich langweilt " wie¬
der zur Darstellung , welche wir als eine vorzügliche bezeichnen
können . — Die Satyre , mit welcher jene Kreise geschildert wer «
den , die unter dem Deckmantel schöngeistiger Bestrebungen ,
ihre egoistischen gesellschaftlichen Zwecke verfolgen , wirkt höchst
ergötzlich , durch die fein pointirte Gegenüberstellung einiger
naturwahren Menschen . Die Darstellung derselben war eine
wustergiltige und trat namentlich Herr Kadelburg durch seinen
urwüchfigen Humor aus den Rahmen der Mitspielenden
hervor , seine Partnerin F- äulein Schmidt zu ebenbürtiger
Leistung hinreißend ; auch die Damen Trautmann und
Sorrna , sowie die Herren Sommerstorf und Schönfeld spielten
recht brav , wie auch die Vertreter der kleinen Parthien , fich
mit gutem Erfolg und Geschick mit ihren Rollen defaßten . —
Durch einige Kürzungen im 2. und 3. Akt , namentlich zum
Schlüsse des Stückes würde die Wirkung fich nach unserer
Meinung derart erhöhen , daß ein Moment , in dem man fich
langweilt , nicht Platz greifen kann .

Belle - Alliance - Theater . Die Premiere der drei ange -
kündigten Novitäten „ Die Prinzipalin " — „ Gegenüber " und
„ Eine anonyme Korrespondenz " , die bereits heut stattfinden
sollte , ist szenischen Schwierigkeiten halber bis zum Montag
hinausgeschoben worden . Heut tritt Franziska Ellmenreich noch
einmal als „ Adrienne Lecouvreur " und morgen als „Katharina
v. Rosen " in „Bürgerlich und Romantisch " auf .

Polizeibericht . Am 14. d- M. , Vormittags , fiel der zwei
Jahre alte Sohn des Klempners Schultz , Boyenstraße Nr . 33
wohnhaft , in der Küche der elterlichen Wohnung in eine mit
heißem Wasser gefüllte Kasserole und wurde derart verbrüht ,
daß er an den erlittenen Verletzungen am folgenden Tage
verstarb . — Am 16. d. M. , Vormittags , stürzte der Gerüst -
Verleiher Hupe , Büschingstraße 9 wohnhaft , beim Herablaffen
von Rüstbrettern aus einem Fenster der zweiten Etage dci
Hauses Genthinerstraße 5 auf den Bürgersteig binab und ver -
starb auf der Stelle . — An demselben Tage Mittags stürzte
fich ein Mann , anscheinend in Folge eingetretenen VerfolgungS -
Wahnflnns . aus dem Fenster seiner in der Lindowerstraße 4
Treppen hoch belegenen Wohnung auf den Hof binab und
verstarb alsbald in Folge eines Schädelbruchs . Die Leiche
wurde nach dem Obdultionshause geschafft . — Arn Nachmittage
desselben Tages fiel der Kutscher Falkenthal in drr Lindenstraße
von seinem mit Mörtel beladenen Wagen und wurde über »
fahren , so daß ihm das Rad übet beide Oberschenkel ging .
Derselbe erlitt hierdurch schwere Verletzungen .

GerirKts - Leitung .
Dortmund , 15. Oktober . Eine Beerdigung als „öffent -

liche Versammlung unter freiem Himmel " . Am 8. Juni 1884
fand auf dem Westen - Todtenhofe die Beerdigung des verstor -
denen Herrn Otto Tölcke statt , zu welchem fich die GefinnungS -
genossen zahlreich eingefunden hatten . Das Leichengefolge trug
fast durchwegs rothe Schleifen oder rothe Blumen , die Kränze
waren gleichfalls mit rothen Schleifen versehen . Nachdem die
Leiche in das Grab gesenkt und ein Gesangverein einen Choral
gesungen , trat der jetzt hier wohnhafte , aus Berlin auf Grund
des Sozialistengesetzes ausgewiesene Sattler und Polsterer Fr .
Emil Brachwitz an das Grab , um eine Rede zu halten , wurde
hierin aber bald von Herrn Polizei - Kommissar Meyer unter -
brachen . Heute war nun Brachwitz angeklagt , in einer öffent -
lichen Versammlung unter freiem Himmel , zu welcher die polt «
zeiliche Erlaubniß nicht eingeholt war , als Redner thätig ge -
wesen zu sein und in einer sozialdemokratischen Versammlung ,
in welcher auf den Umsturz der bestehenden Gesellschafts - und
Staatseinrichtungen gerichtete Bestrebungen zu Tage getreten ,
als Leiter und Redner aufgetreten zu sein . — Dem Ange¬
klagten wurde speziell zur Last gelegt , am Grabe die Worte :
„ Die deutsche Sozialdemokratie leidet unter einem gewissen
Drucke " gebraucht und dann mit einem Hoch auf die Sozial -
dernokratie geschlossen zu haben. Zur Theilnahme an der
Leichenfeier waren durch ein Inserat in der „ Dortmunder
Zeitung " die sämmtliche » Freunde des Verstorbenen von
Nah und Fern eingeladen . Hierin soll die Auf -
forderung zur Theilnahme an der Versammlung liegen . Das
Inserat hat Brachwitz veröffentlicht , jedoch will er dies nur im
Auftrage eines Anderen gethan haben . Der Angeschuldigte
bestritt , die eben angeführten Worte gebraucht zu haben . Seine
Worte hätten allein dem verstorbenen Freunde gegolten , daS
Wort Sozialdemokratie sei gar nicht gefallen . Der Polizei -
kommissar Meyer und auch noch andere Zeugen bekunden dem
gegenüber ganz bestimmt , daß entweder ganz gleiche oder doch
ähnliche Worte gefallen . Daß der Angeschuldigte ein Hoch
auf die Sozialdemokratie ausgebracht , glaubten die BelastungS «
zeugen , entschieden konnten fie dies aber nicht behaupten - Dem
gegenüber beschworen sechs oder fiebern Entlastungszeugen daS
direkte Gegentheil von dem , was die Belastungszeugen auS «
gesagt , Keiner der ersteren hat das Wort Sozialdemokratie ,
ebenso wenig ein Hoch vom Angesagten gehört . Nach Schluß
der Beweisaufnahme machte Herr Staatsanwalt Maizier zu -
nächst auf den auffälligen Umstand aufmerksam , daß die AuS -
sagen der Schutzzeugen bis auf das Tüpfelchen über dem „ i "
übereinstimmten . Im Uebrigen wurde seitens des Herrn
Staatsanwalts ausgeführt , daß es fich um kein gewöhnliches
Begräbniß , sondern um eine Versammlung und zwar um eine
verbotene gehandelt . Der Antrag lautete wegen Vergehens
gegen das Vereinsgesetz von 1850 und gegen das Sozialisten -
aesetz von 1878 auf eine Gefängnißstrafe von 2 Monaten und
Zuläsfigkeit der Beschränkung des Aufenthalts des Angeklagten .
Herr Rechtsanwalt Dithmer , der Vertheidiger des Angeklagten ,
suchte in längerem Plaidoyer nachzuweisen , daß die that -
sächlichen Voraussetzungen der angezogenen gesetzlichen Be-
stimmungen nicht vorlägen , und beantragte deshalb Frei «
sprechung . Der Gerichtshof verurthellte den Angeklagten
wegen Vergehens gegen das Vereinsaesetz ( § 17 der Verord¬
nung vorn 11. März 1850 ) zu einer Geldstrafe von 30 Mark
eventuell 10 Tagen Gefängniß .
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Frankfurter Allee belegene Proskauerstraße bekannt . Trotzdem

zogen schon lange vor der festgesetzten Zeit dichte Schaaren
von Arbeitern nach den Versammlungslokale : ein großes Pla -
kat und zablrciche vor dem Lokale postirle Schutzleule setzten
jedoch die Masten in Kenntniß . daß die Vcrsammlnng verboten

sei . Der Andrang wurde schließlich ein solch ' immenser , daß der
die zahlreich aufgebotene Schutzmannschaft befehligende Polizei -
OffWer den Wirth des Lokales aufforderte , letzteres zu
schließen . Nur mit Mühe gelang es den Schutzleuten , die er -

regten Massen , die ihrem Herzen durch Hochrufe auf Singer
Lust machten , zu zerstreuen . Ein sehr großer Theil dieser Leute

zog nun nach dem Lokale „ Königsbank " ( Große Frankfurter -
straße 117 *, woselbst Abgeordneter Ludwig Löwe in einer

vom Wahlverein der Fortschrittspartei des vierten Berliner

Reichstagswahlkreises einberufenen Wählerversammlung einen

Vortrag hielt . Dortselbst wurde den Arbeitem jedoch der Zu -
tritt verweigert und selbst solche , die im Bcfitz von Karten

warm , wurden nicht zugelassen . Dem an der Kontrolle ste -

hmden Ordner wurden in Folge bissen alle möglichen Jnvek -
tiven zu Theil . Da die Menge fich den Eintritt in das Lokal

schließlich erzwingen wollte , wurde ein Schutzmann herbei -

gerufen . Diesem gelang es sehr bald , die immer mehr an -

drängenden Massen zu zerstreuen . Diese entfernten fich unter

abermaligen Hochrufen auf Singer .
Eine am Donnerstag Abend in Wohlhauvts Salon ( Man -

teuffelstraße 9 stattgehabte , überaus zahlreich besuchte Ver -

sammlung des Arbeiter Bezirksvereins vom 15. und 20 . Kom -

munal - Wahlbezirk , in der Stadtverordneter Görcki einen Vortrag
über die Organisation der Arbeiter hielt , wurde nach etwa ' / «stün -

diger Dauer polizeilich aufgelöst . Als der Vortragende äußerte :

Wenn es in sozialer Beziehung besser werden soll , dann

müssen die Arbeiter als kompakte Masse vorgehen . . . da er -
klärte der überwachende Polizei - Osfizier die Versammlung auf
Grund des § 9 des Sozialistengesetzes für aufgelöst - Die Ver -

sammelten beantworteten diese Auflösung mit stürmischm Hoch -

rufen auf den Arbeiter - Kandidaten Singer und begaben fich
alsdann in die an das Versammlungslokal anstoßenden Nestau -
rationsräume . Daselbst wurde beim o läse Bier das Ereigniß
deS Abends noch lange in lebhafter Weise erläutert .

w. Der Arbeiter - Bezirksverein im Osten hiett am

Dienstag im Lokale „ Köniasbank " , Große Frankfurterstr . 117 ,
eine Mitglieder - Versammlung ab , die der erste Vorfitzende ,
Herr Herold , leitete . Derselbe macht zunächst auf das Dahin -

scheiden eines Mitgliedes , Weber Robert Hartelt , aufmerksam
und ersuchte , den Dahingeschiedenen durch Erheben von den

Sitzen zu ehren . Hierauf erhält Herr Hinve zum ersten

Punkt der Tagesordnung „ Bericht der Kassen - Revisoren " daS

Wort . Derselbe theilte mit , daß die Einnahme für die Monate

Fuli , August und September incl . des vorigen Quartals
417 . 60 M. , die Ausgaben 278 . 15 M- betragen , somit ein

Kassenbestand von 139 . 45 M. vorhanden sei . Der Weihnachts -

fand hat incl . des vorigen Quartals einen Kassenbestand von

120 . 43 M , wovon 60 M. auf der Stralauer Genoffenschafis -
dank deponirt find . Das Wort erhielt hierauf der zweite

Revisor , Herr Niemann , und bestätigte derselbe die Richtigkeit
deS Berichte », worauf dem Kafstrer Deckarge ertheilt wird .

Zum Zwesten Punkt der Tagesordnung „ Ergänzungswahl des

Vorstandes " erhielt Herr Voigt , nachdem der Vorfitzende bei
der Versammlung angefragt , ob die Wahl des zweiten Kasfirers
durch Stimmzettel oder per Akklamation geschehen solle , das
Wort . Derselbe ersucht die Wahl durch Stimmzettel vorzw
nehmen , welchem Wunsche auch nachgekommen wurde . Vop
geschlagen werden vre Herren : Mahlert , Richter und Werder
mann . Das Resultat der Wahl ergab : Mahlert 118 St . ,
Richter 186j £t . , Werdermann 20 , zersplittert waren 22 und
ungiltig 1 Stimme ; somit wurde Herr Richter gewählt , derselbe
dankte der Versammlung für das Vertrauen , welches er bestrebt
sein würde zu rechtfertigen . Unter „ Verschiedenes " wurde der
Antrag Flatow ' s : „ Die Versammlung möge beschließen ,
weitere 60 M. zur Weihnachtsbescheerung bei der Stralauer
Genossenschaftsbank zu deponiren " abgelehnt . Hierauf theilte
der Vorfitzcnde mit , daß die nächste Versammlung wegen der
bevorstehenden Reichstagswakl ausfällt und der Termin für
die nächstfolgende im „Verl . Volksblatt " bekannt gemacht wird .
Nack Erledigung des Fragckastens schloß der Vorfitzende um
10 Uhr die Versammlung .

Grosse öffentliche Versammlung sämmtlicher Dach -
und Schieferdecker Berlin « und Umgegend am Sonntag
den 19 d. M , Vor m. 10 Uhr , im Lokal des Herrn Weicks ,
Alexandeistr . 31 . T. <O. : 1) Ist für die Dach - und Schiefer -
decker Berlins eine Orts - , Jnnungs - oder freie eingeschriebene
Hilfskaffe vorzuziehen ? Referent : Herr Regierungsbaumeister
Gustav Keßler . 2) Verschiedenes . — Die Herren Jnnungs -
und Vereinsmkister , sowie sämmtliche selbstständige Dachdecker
find zu dieser Versammlung eingeladen . Der Jnnungs - Vor -
stand ist brieflich eingeladen worden .

Eine Mitglieder - Versammlung de » Vereins der
Töpfer Berlin « und Umgegend findet am Sonntag , den
19. d. Mis . , Vormittags 10 Uhr , in Niest ' s Salon , Kom -
mandantcnstr . 71 —72 , statt . Tages Ordnung : 1. Kassenbericht .
2. Vortrag des Stadtverordneten Herrn Fritz Görcki . 3 Ge¬
schäftliches . Gäste find willkommen . Mitglieder werden auf -
genommen .

Der Fachveretn der Tischler hält seine ordentliche Ge -
neralversommlung , zu der nur Mitglieder gegen Vorzeigung
ihres Quiltungsbuches Zutritt haben , am Montag den 20 . dS.
Mts . in Jordans Salon , Neue Grünftt . 28 , ab . TageSord -
nung : 1. Vierteljahresdericht des Vorstandes , der Bevollmäch -
tigtcn und der Arbeitsvermittler . 2. Ergänzunaswahl des Vor¬
standes . 3. Wichtige Vereinsangclegenheiten - Der Generalver -
sammlung wegen findet die Vereinsversammlung in der Acker -
straße 144 nicht statt . Der vom Verein gegründete Arbeitsnach -
weis für Tischler defindet fich jetzt Alte Jakobsstraße 38 parterre .
Adreffenausgade daselbst unentgeltlich an Wochentagen mit
Ausnahme des Sonnabends von ein halb 9 bis einhalb 10 Uhr
Abends . An Sonntagen von 9 —11 Uhr Vormittags .

Eine öffentliche Versammlung der Möbelpolierer
findet am Sonntag , den 19. d- , Vormittags 10 Uhr , in der
Zimmerstraße 30 , bei Golle in Sachen der Lohnbewegung statt .
Pflicht eines jeden Kollegen ist zu erscheinen .

Die Central - Krankeu - und Sterbekasse der deuschen
Tapezierer und verwandten Berufsgenosse « ( Kiltale
Berlin ) hält am Montag , den 20 . d. M, . Abends , ber Grat -
weil ( Kommandantenstr . ) eine Mitgliederversammlung mit be -

sonders wichtiger Tagesordnung ab , zu welcher das Erscheinen

sämmtlicher Mitglieder unbedingt nothwendig ist . — Die am

denselben Abend entfallende Vereinsversammlung der Tapr -

zierer fällt der vorerwähnten Versammlung halber aus .

Die außerordentliche Tapezier - Versammlung ( <"n

Arbeitgebern und Arbeitnebmern dieses Gewerbes ) welche aus

Sonntag , den 19. d. M. , Vormittags in Ausficht genommen
war , ist , unter Berückstchtigungdes Umstandes , daß augenbliali «
bei der herrschenden Ueberarbeit am hiefigen Platze fast au- >

nahmslos auch am Sonntag Vormittag gearbeitet wird , du

auf einen späteren , noch näher bekannt zu gebenden Termin

verschoben worden .

Der Fachverein der Tischler hält seine ordentliche Ge«

neralversammiung , zu der nur Mitglieder gegen Vorzeigun «
des Quittungsbuches Zutritt haben , Montag , den 20. d. M-

Äbends 8' | , Uhr , in Jordan ' s Salon , Neue Grünstr . 28, ad-

Tagesordnung : Vierteljahrsbericht des Vorstandes , der Arberl «-

vermittelungskommisfion und der Bevollmächtigten . Ersatzamlp
des Vorstandes . Wichtige Anträge . Aufnahme neuer Aül -

glieder . — Sonnabend , den 22 . k. M. findet daselbst da»

nächste Vereinskränzchen statt . Mitglieder , welche noch am Unter «

richt in der Handwerkerschule theilnehmen wollen , müssen m

spätestens in der Versammlung melden .

Der Fachverein der Schuhmacher hält am Montag,
den 20 . d. Abends 8 Uhr , Neue Grünstr . 32 , eine Versamm¬

lung ab . Tagesordnung : 1. Vortrag von Herrn @ Rödel -
2. Kassenbericht . 3. Verschiedenes und Fragekasten .

Versammlung der Mitglieder der Zentral - KrairW '
und Sterbekasse der Tischler und anderer gewerblt «»
Arbeiter ( Oertliche Veno . Berlin E. ) Sonntag , den 19. d W- ,
~ ' '

. . . . .Müllerstr . 178 . Die Tagesordnung ' st

J

Abends

Vormittags 10 Uhr ,
sehr wichtig .

Tischler - Verein - Kommandantenstt . 77 —79 .
8 einhald Uhr . Vortrag . .

Fachverein für Schlosser und Berufsgenosse » , s'
Vortrag des Herrn Dr . med . Etahn über Impfzwang 2

nähme neuer Mitglieder . 3. Diskusfion . 4. Verschiedenes »ao

Fragekasten . In Gratweil ' s Bierhallm , Kommandantenstra ?
Nr . 77/79 | . . . .

Versammlung der Gürtlergeselle « und verwandten
Berufsgenossen findet am Sonntag , 19. d. M „ im Louises

städtischen Konzerthause , Alte Jakodstraße 37 , Vormittags nn

halb 11 Uhr . statt . T. - O- : 1) Die «irthschastliche Krists #

die Bedeutung der Fachvereine . 2) Freie Diskusfion .
In der freireligiösen Gemeinde , Rosenthalerstr -�

spricht am Sonntag Vorm . 10 Uhr Herr Schäfer über VielW

terie und ihre Gestaltungen . Zutritt steht Jedem stei . j - J?.
Montag Abend 8 Uhr findet Niedenvallstr . 20 , «ine des «»

ßende Versammlung der Mitglieder statt .

Briefkasten äer Fieäasttioa . .
A. So interessant Ihre Schilderung auch ist , müssen«�

leider auf Veröffentlichung derselben verzichten . Senden v

unS das Versprochene . Aber nur auf eine Seite schittw
Gruß .

Theater .
Königliches vvernbau « :

Sonnabend : 207 . Vorstellung . Die Walküre .
_

Königliche « Schauspielhaus :
Eonnabend : 210 . Vmstt llung . Ter Freund des Fürsten .

Deutsche « Tveater :
Sonnabend : Der Richter von Zilamea .

««eUeall uince - Theater :
Sonnabend : 20 Gastspiel der Köaigl . Hofschauspielerin Fran -

ziSka Ellmenreich . Auf Verlangen : Avrienne Lecou -

_
vreur .

_ _

« eaes Friedrich . WUhelmftiidtisches Theater :
Eonnabend - Gasparone . _

Wal halla - Operetten - Theater :
Sonnabend Zum 304 . Male : Nanon .

_
Dstend - Theater :

Sonnabend : Zum 4. Male : Ein Vampyr , EensationS - Drama
in 3 Asten und 5 Bildern nach dem gleichnamigen

Roman im Berliner Lokal - Anzeiger von Alfred Serfeld
und Carl Werxel . _

« Lenlral - Theater :
Alle Jakodstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Sonnabend : Letzte Woche : Jäger - Liebchen . GesangSpoffe
in 4 Akten von L. Treptow ; Couplets u. Quodlibet « v.

G Görß . Mufik von G- Steffens . Kassen - Eröffnung

6' /t Uhr , Anfang der Vorstellung 7' / , Uhr . _
routsenftädtische » Tüealer :

Direttion : Josef FirmanS .

Sonnabend , Abends 7' / , Uhr : G sammt - Grstsoiel der Lilipu -

taner . Zum 33 . Male : Roderl und Bertram . Nach -

mittags 2' st Uhr : Kinder - Lorstellung . Zum 7. Mute :

Sneewittchen und die Zverge . — Ermäßigte Preise .

Sonntag , Bormittags 11V , Uyr : 8 Große Km leroocitellung :

Sneewittchen und die Zverge . — Ermäßigte Preise .

Viktoria - Theater .
Sonnabend : Excelfior . _

Refideuz - Theater ;
Direktion : A Anno , Blumensttaße 9.

Sonnabend : Zum 1 Male : Verirrungen . Drama in 5 Akten
von Joseph Trieb . Regie : Anton Anno . ( Novität .

Wallner - Tkraier : Sonnadenv : Der Raub der Sabinerinnen .

Alhamtoa - Theater .
Wallnertheatersttaße 15.

Sonnabend , den 18 . Ottober :

Das Milchmädchen von Schön eberg .
Volksstück mll Gesang in 3 Akten und 7 Bildern von

_
M Mansläot . _

ArbeilsmnrKt .
Drucker auf Tigeldruck - Maschine verl . 1070

_
Hosschläger , Annenstr . 24 lt .

1066 ] Ein . Laufburschen verl . Etegun , Kottbus - Damm 72 ll .

Mamsells auf gute Knaben Anzüge in uns außer dem

Hause verlangt _
lu69

_
Metzerstr . 14 , l.

GeschafU - Empfehluag .
Den Freunden und geehrten Kunden meine « Mannes

mache ich die ergebene Miltbeilung , daß ich meine Wohnung
von Slromsttaße 24 nach Eottbuserstr . 18 ll verlegt habe ,
und dttle bei fernerem Bedarf an Eigarre « fich meiner zu
erinnern . Für streng reelle Waaren werde ich stetS Sorge
tragen . 1067

Hochachtungsvoll ergebenst
Frau Louise Eitner .

Im 6. Reichstagswahlkreis
M. » ernstetn . Eichendorfsttaße Nr . 13 .

913 vts - i - vis dem Sleltiner Bahnhofe .

Todes- Anzeige.
Unser Freund und Kollege

Bendisch ,
Schriftführer der Kommission der Maler Berlins , ist am
14. d. Mts . verstorben . Die Beerdigung findet am
Hoimtjifj - , INn oliralt . tnzj - » , 4 Uhr von der
Leichenhalle Bethanien nach dem Neuen Louisen - Kirch¬
hof ( Britzer Chaussee ) statt 1080

Treues , unermüdliches Wirken für die Sache der
Cehülfensehaft sichert ihm ein bleibendes und ehrendes
Andenken .

llDle cler Tv/IrLler BorUna .

4. Ueichstags - Wahlkreis .
Zwei groue öffentliche

WghlrrvrrssmmlmMli
Sonntag , den 19 . d M , Bormittag « 10' / . Uhr ,

im Restaurant „Apollo ". Rüdersdorferstt . 45 .
TagesOrdnuna :

1. Vortrag des Stadtverordneten F . Görcki .
2. Freie Diskusfion .

und Große Frankfurterstr . 74 —75
im Lokal des Herrn Breuer .

TageS - Ordnnng :
1. Vorttag deS Herrn Tischlermeisters F. Mi tan .
2. Freie Diskuifion .
Zu diesen Versammlungen find die Wähler aller Parteien

freundlichst eingeladen .
1064 ] Der Etnberufer .

V. Reichstags - Wahlkreis .
Sonnabend , den 18 Ostoder , Abends 9 Uhr ,

Grosse öfferttliche

im
Wähler - Versammlung

Restaurant Rosenl HateftiL 11 - 12 .

Vortrag, und steie Diskussion . — (
r« ' K�IVIIUIIU •
Vorttag und steie Diskusfion . — Sämmtliche Wähler ,

ohne Unterschied der Partei , find hierzu eingeladen .
1053 ] Der Einberufer .

Lohn - Kommission der Schlosser und

Berufsaenossen .
Die Zahlstellen find besetzt :

1. Schröder , Utdanstraße 80 v. 3, Ecke Kottbuserdamm .
2. Marzahn , Bergstraße 59 v. 3.
3. Klink , Füidringerstraße 28 h. P .
4. Pirch , Brenslauerslraße 13 v. 4.
5. Mille , Nauninstt . 81 o. 4.
6. Marks , Grenzstraße 10 v. 4.

Die Lohnkommisfion .
1060

_ I . A : C. Marzahn , Echriftsührer .

Mitgliederversammlung
de « Fachveretn « der Metallarbeiter in Gas - , Wasser - und

Dampf - Armaturen -
E o n n a d e n d, den 18. Ostoder , Abends 8 Uhr, im Lokale

des Herrn Teichert , Neue Grünstr . 32 .

Tagesordnung : 1. Vottrag des Herrn I . Müller über :
„ Orts - und tzilfskaffen ". 2. Diskusfion - 3. Innere Vereins .
angelegenheiten . 4. Verschiedenes und Fragekasten .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht 1047
Der Vorstanv .

Versammlung
ttt »istlirt « der Intulknibt «
Kasse der lifsslic »ad « » derer » >» . J " " 1" '

( Oertliche Verwaltung Berlin E.

Sonntag den 19 . Oktober , Vormittags 10 Uhr ,
178 . Wichtige Tagesordnung .

105«

Versammlung
der Gürtlergesellen und verwandtes

Bemfsgenossen . . . . . .
Sonntag den 19. Oktober 1884 imßowilp

städtischen Konzerthause , Alte Jakobsstraße 37,

mittags lO1, » Uhr .
Tagesordnung :

1. Die wirthschafttiche Krists und die Bedeutung der o

vereine . <gzS
2. Frei « Diskussson . ,

Der EiuberufS�

Fachverein
, „

der Schlosser und BemfsgenossA
— ' -

» rf . St « U° ' ®.1. Vortrag des Herrn Dr . med . Stalin , u ° " TM
zwang . 2. Aufnahme neuer Mitglieder . 3. Diskuston . �
schiedeneS . Fragekasten . In GratweflS Bierhallen ,
dantenstr . 77 —79 .

_ _

_ _ _

Alte Stiefel
5lbfäUC DOn 3: ibet ' �auimaaru « �von Tuch , Tibet , Kammgarn ,

und Wolle kaust und holt adut iuui i uiiu « uu
K. Ouednow . Wienerstraß� - �w�WWWLWWW

» W- G i g a r r e u
bester Qualität verlaust dillig

M. Meyer, �
1065 Fruchtstraße Rr 86 - w

Billets zum Panoptikum und Aquarium fi

zu haben .
_

Teppietie
r �

3Bir haben eine große Auswahl Teppich « Ä gffel'
kaufen große Sopha- Teppiche , Germama - »
Teppiche in sehr hübschen Farbenstellungen b, �
7,50 Mark . Tavestrie - , Brüssel - , Plüsch �Tepp ' ch« lil

, 14. 16, 18 u. 20 Mark .
_ Mtth gO

Große Salon - Teppiche 18 , 20 , 2dö « 5
I Mark . Echte Tournah . Velvet in ° ll «nG�

das Allerhaltdarste , zu billigen Preisen .

Tischdecken .
Manillu - Tischdeckm mst Franzen 2,� gob«'

Tischdecken mit Schnur u Quasten 3, 3,50 , ' , pi »
lin - Tischdecken 5, 6, 7 M. , Gobelin - Tstch�n� «Schnur und Quasten 7,50 , 9, 10 , 12 Marl -
Tischdecken 4,50 , 6, 7,50 , 9 Mark .

Gardinen . . .
Weiße Zwirngardinen , Meter 45 , 50 , 60 Kgl

schwere Double Zwim Gardinen , Meter 75 P' . �aßl,

nen und Manilla- Portierenstoffe mit Borvu
Franzen . Meter 75 , 90 Pf , 1 Mark .

Sielmann & Rosenöl
'

1013 ] Kommandantenstr . , Ecke LindenstL

Peramwurttuver Redacreur # L « tsntjetm In Berti « . Druck unv Verlag von Mnx Babtng w verlin SW. , Beulh straße 2. " Hterzo
eint

W *
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Chinesische vemokratie .
( Aus dem „ Hamburgischen Correspondent . " )

IL

�icht genug Nachdruck kann darauf gelegt werden , daß
Mantschu- Dqnastie nicht naturalifirt worden ist — von

«fiten des chinesischen Volkes nämlich — und es auch niemals
Elften wird . Die Herrscher find Fremdlinge , wie alle einge -

wanderten Tartaren , mit welchem die Chinesen trotz der nahen
��Verwandtschaft keine Verschmelzung eingehen wollen . Beide

J ' * heute noch mit einer Abneigung gegenüber , daß , wie

nun i ' ummer der Shanghaizeitung meldete , der Vicekönig
uÜL n * 0n stch bewogen fand , in einer langen Denk -
v st . der Zentralregierung zu empfehlen , die Wohnsitze

beiden Nationalitäten vollständig zu trennen , so
der

d?. Äang-tse -kiang die Scheide bilde : nördlich möchten
, - Tartaren wohnen , südlich die Chinesen . Als Begründung

Me er an , es sei nun hinlänglich erwiesen , daß Chinesen und

rHrhf nicht friedlich und einträchtig neben einander wohnen ,

fr } ME Vorurtheile ausgeben und eins werden könnten .

I - Mr erschiene eine Sonderung räthlich , welche gewiß ein glück -
unt ) ersprießlicheres Leben der beiden Nationalitäten

Ji . ? bem Ccepler des Sohns des Himmels herbeiführen
niilf ?°' ittlich ist an eine Ausführung dieses Vorschlags
w- ? iu denken , demerkenswerth in hohem Grade aber ist er

�" En der freimütbigen Anerkennung der unauslöschlichen

�ütbent ' ' ro ' , ' t�en Chinesen und Tartaren seitens dieses hohen

inl « � j °"dwirthschaftlichen Genossenschaften find so innig

Ai, °> v Volksleben verwachsen , daß die Chinesen überall im
11,0 W in einiger Zahl aufhalten , Ableger dieser

�. �°solwnen bilden , mit dem Zwecke der Pflege des lands -

p,i "?tchastlichen Geistes , der gegenseitigen Unterstützung in allen

Eint?« �er Heimsendung der Gebeine der Todten und der

wiftll ra ®, 1,0,1 Schiedsgerichten , auch der Ausübung einer ge -
gjl " Gerichtsbarkeit . Ob der Chinese nach Java oder Hawaii
lisnJ;' il )()K ober Peru , Euba oder Australien , Penang oder Ka -

fanftr!]? auswandert , — überall findet er seine landsmann -

der » „ » Genossenschaft vor , die für ihn ein Ankerplatz ist in

in ( T�eknnten , oft feindlichen fremde . Die Genossenschaften

ssib n,,l!0snicrl Kelten für die größten und einflußreichsten , was( KD y . _ O* — i W •

in bift - m r - 0p�a� und dem Wohlstande der Chinesen , die

lichen r ,?ate wohnen , leicht erklären läßt . Aus der treff -

len tm. f " �ifation dieser landsmannschaftlichen Genoffenschaf¬

her RnZ Z10 " Schlüsse ziehen auf ihre Vorbilder in China , da -

stehen Lu f * 0 " aus diesem Grunde interessant . Zur Zeit be -

lich mtt y
n �auefische Genossenschaften in Kalifornien , sämmt -

" L �6 in San Francisco . Aus ihren sämmtlichcn

Man den u" Berwaltungsrälhen bilden sie ein Institut , das

Eigenes il0nßre1i der sieben Kompagnien nennen könnte , sein

ähnlich- Hauptquartier und besondere Beamte hat , die

die wein : » - verrichten müssen und Gehalt empfangen , wie

die alin - I�' sEuten der verschiedenen Kompagnien . Alles , was

bar bi5(ülclftCn Interessen des Chinesenthums berührt , muß

Wschen m) - . . ußreß gebracht werden , also die Streitigkeiten
Mittel unh iA " " ber Genossenschaften , die Berathung über

vidriae m. « 2- ' rvie ungerechte Steuern oder verfassungs -
Und Vers?. . � äu beseitigen sind , die Abwehr von Anklagen
in Betr - « ? unaen der weißen Bevölkerung , die Anordnungen
hier Ali - ö k Neujahrsfestes — mit einem Worte : es wird

dem ßt ? berathschlagt und zur Ausführung gebracht , was

Mollen 5, - l - uthum zum Schutz und Frommen sein kann .
die Chinesen den kalifornischen Behörden WünscheCT ' " tu

. �nociphf»»* - v -• -i « v», , —- — — 7 - - - - - -- - - -, —, .
so fpte *

"
0�-r sich über vermeintliche Bedrückungm beklagen ,

die VehliVl u- durch ihren Kongreß . Und umgelehrt , wollen
so kann , « �en Chinesen etwas kund und zu wissen thun ,

Permi!. -, . a� .
keinem besseren Wege geschehm als durch

kEvräg. - » " « dieses Instituts . Gelegentlich ruft der scharf aus -

ober meb. ?? Mannschaftliche Geist Streitigkeiten zwischen zwei
als etn - m�a Genossenschaften hervor , namentlich wird eine

- Hungen . . . �s,Ed-nbrödel betrachtet , dem man allerlei Zurück -

Jössens *?» Das ist nicht ohne Interesse , denn diese

Lan6tr ? , d- steht aus Tartaren . deren Vorfahren vor

�Witnanif * ti,m Südwesten Chinas ansiedelten . Die übrigen
_ nnfchasten entstammen den Städten Canton und

Vor zwanzig führen .
� ( Am Bord eines

Niisfisfivvi-DampfE�s �

WMMW

m
k - . . . Ufg nn ~ �lttunH anrommen wrro , Iv »»>»>». wir ein

" Gtunhe m�ustund so und so viele Menschenleben gehen

S -
"�Eicht

b". . ach. aber trotzdem , daß sich »wei
?? . siaden . ihr kostbares Leben aufS
von den Passagieren nicht mehr ,u . reden - um

mmwm
mmm
b„ Äie w ' % s - lten vorkommt .

Macao mit ihren Umgebungen , also aus einem Gebiete , wo
die Chinesen auf ihre Reinblütiakest so stolz find , wie die
Castilianer auf die ihrige . Der Vorstand jeder Genoffenschaft
besteht aus einem Sekretär und einem Schatzmeister , jeder mit
einem Gehalt von 80 bis 100 Dollars monatlich , einem Assi¬
stenten und einem Dolmetscher , jeder mit einem Gehalt von
60 bis 80 Dollars , und schließlich einem Diener und einem
Laufburschen , jeder mit 40 Dollars Gehalt . Neben diesen be -
soldeten Beamten besteht ein Vcrwaltungsrath aus sechs
„ weisen " Männern , der bei jeder wichtigen Veranlassung gehört
werden muß . Der Gesammlvorstand , der also aus den besol -
Veten Beamten und dem Verwaltunasrath besteht , wird halb -
jährlich erwählt , bei welchem Akte vollständige Gleichberechtigung
der Mitglieder herrscht . Einerlei , wie arm ein Chinese sei , seine
Stimme wiegt so viel , wie diejenige seines reichsten Lands -
mannes , und nach dem Rechenschaftsbericht des Vorstandes ,
verwehrt ihm Niemand , Kritik zu üben und Wünsche zu äußern .
Jeder sieht in seiner Gleichberechtigung seinen Einfluß und sein
Ansehen durch den Verband mit seinen Genossen wachsen ,
und wenn auch in den Genossenschaften nur wenig hervor -
ragende und gut fituirte Mitglieder den maßgebenden Einfluß
ausüben , so bleibt doch das demokratische Prinzip streng ge -
wahrt .

Derartige Ableger der landsmannschaftlichen Genossenschaft
werden nicht allein im Auslände , sondern auch in China selbst
geb . ldet . So befitzen beispielsweise die Cantonesen , welche zeit -
weilia oder dauernd in Shangbai wohnen , ein stattliches Ge -
sellschaftshaus , das , wie alle Ui Kün ( Häuser der Genossen -
schaften ) einem viel weitergebenden Zweck dient , als die euro -
päischen Klubhäuser . Dasselbe dient nicht allein zu geselligen
Vereinigungen , sondern auch als eine Art Karawanserei ; jefter
Contonese , der nach Shanghai kommt , steigt im Ui Kün seiner
Landsmannschaft ad ; daselbst findet er Räume , wo er nach
heimathlicher Sitte seine Beiimatte ausbreiten , und andere , wo
er seinen Reis und Thee kochen kann , wenn er abgeneigt ist ,
sich in der Restauration für Geld beköstigen zu lassen ; ferner
findet er eine mit Altären und Götzenbildern geschmückte An -
dachtshalle , in welcher er zu den Geistern seiner Ahnen beten
und ihnen Opfer darbringen kann ; wird er krank , findet er
Pflege , stirbt er , dann werden seine Gebeine nach Canton
gesandt . In den Bureaus der Genossenschaftsbeamten wird
Rath und Auskunft gegeben , in gewissen Fällen auch thätige
Unterstützung — genug , das Ui Kün ist das Hauptquartier ,
ein Stückchen Heimath , verpflanzt auf den Boden von Shanghai .
Die Amoynesen und Futschaunesen besitzen ebenfalls große
Gesellschaftshäuscr in Shanghai , zahlreicher aber find diese
Institute in Canton , wo Landsmannschaften aus fast allen
Theilen des Reichs genossenschaftlich vertreten find .

Aus allen diesen Thatsachen läßt sich mit Sicherheit die
Schlußfolgerung ziehen , daß der landsmannschaftliche Geist in
den Chinesen scharf ausgeprägt ist , daß er ihrem ganzen politi -
schen und gesellschaftlichen Leben Gestalt und Richtung giebt ,
und weiter , daß die Genossenschaften , welche er hervorgerufen
bat , eine Macht darstellen , welche zu berücksichtigen die Zentral -
Regierung alle Ursache hat .

Eine dritte Klasse von einflußreichen Organisationen find
die Kaufmannsgilden , die ebenfalls vom demokratischen Prinzip
durchtränkt find . Keine Patrizierfamilie übt in diesen Gilden
einen maßgebenden Einfluß aus , kein Amt vererbt vom Vater
auf den Sohn . So eifersüchtig wird das demokratische Prinzip
zu erhalten gesucht , daß die Dauer der Amtstermine kürzer
bemessen ist , als es zur prompten und sachverständigen Er -
ledigung der Geschäfte empfehlenswerth wäre . Bei den Vor -
standswahlen werden wohl die Inhaber großer Geschäfte , im
leicht verständlichen Interesse der Gilde , vorzugsweise berück -

fichtigt , allein der Gesammtwille der Mitgliederschaft bleibt stets
maßgebend für die Thätigkeit der Gilde . Die Organisation
dieser Genossenschaften erinnert an die deutschen Zünfte in ihrer
Blüthezeit , doch wird die Mannszucht noch sttenger gehandhabt .
Fragt man nach den Ursachen , warum die europäischen Firmen
in den chinesischen Vettragshäfen nicht prosperiren wollen und
in letzter Zett an Zahl zurückgegangen find , dann lautet die Ant -
wort : daran find die chinestschen Kaufmannsgilden schuld . Der
Diftatur dieser mächtigen Korporationen müssen fich die Euro -
päer beugen , fie befitzen kein Mittel der Bekämpfung , selbst das

gms und die Arbeiter auf den Hunderten von Flußdampfem
gehen zum Frühstück . Wir können hier Dampfer für alle
Ströme und von allen Dimensionen sehen . Jene kleinen ,
scharfgebauten , aber wenig tiefgehenden Fahrzeuge gehen zum
oberen Missouri hinauf , soweit die Zivilisation nach Norden
vorgedrungen ist . Das kleine Flachboot , welches jeder dieser
Missouri - Dampfer im Schlepptau hat , ist mit Proviaut für die
Wellowstone . Expedition beladen , denn der Kongreß hat vor
Kurzem dm KriegSsekretär ermächtigt , ein Infanterieregiment
zur Bedeckung der Ingenieure abzusenden , welche behufs der
Erbauung der Northern - Paciflc - Bahn das Thal des Uellow -
stone-Flusses erforschen - Die kleinen Flachboote dampfen den

gewundenen Lauf deS Flusses so weit hinauf , wie möglich ,
liefern ihre Waaren ab und nehmen Pelzwaaren für St . Louis
an Bord , welche die unerschrockenen Trapper und Jäger der
nordwestlichen Prairien bis zum Landungsplatze liefern .

Diese langen , breiten Boote zeigen durch ihre Bauart schon
an , daß eS Flachboote find . Sie find für den Red - Rioer und
den Arkansas gebaut und müssen so flach sein , um in den ver -
schiedenm Bayous eindringen zu können , an deren Ufern mei -
stens die Anstedelungen liegen , mit welchen die Kapitäne zu

Weiter oben liegen die flinken Ohio - Boote , die von Ein -
cinnatt herunter , an Kairo vorbei , nach St . Louis kommen ,
um ihr eingemachtes Schweinefleisch und andere Waarm gegen
die Produkte deS Nordwestens , wovon St . Louis der Haupt -
stapelplatz ist , zu vertauschen .

Achtung ! Hier find wir bei dm Stromriesen , bei den
Misfisfippi - Dampfem�drei - und vierstöckigen Marmorpalästen
gleich . Sie sind alle weiß angestrichen , und haben ganz
oben noch ein Promenade - Berdeck , welches , mit einem eisernen
Gitter umgeben , den Paffagieren nach dem Essen als Pro -
menade dient . Meistens findet man gerade unter diesem
Hunicane - Deck , im großen Salon , ein Piano , dessen durch
die geöffneten Luken dringende Töne allabendlich zum Tanze
einladen . Auch den beiden Rauchfängen zweier dieser Kolosse
mtquillen dichte schwarze Rauchwolken , während der zischmd
entweichende Dampf anzeigt , daß fich beide zur Abfahrt rüsten .
Diese beiden Kolosse find unser Boot „Louisiana " und dessen
Rivale „Florida ", und da die Abfahrtsstunde bald gekommen
ist , so gehen wir an Bord des ersteren und suchen
unser State - room auf . Wir werden wohl vier Tage
brauchen , bevor wir beim French Market in New -

Orleans ans Land steigen können und wollen uns

während dieser Zeit wenigstens so bequem als möglich ein -

Der außerordentlich freundliche und elegante Clerk — eine
Art von Konttollor — führt uns in ein geräumige ? Gemach ,

Gold erweist fich machtlos - Gegen die Verbote der Gilde wagt
fich keines ihrer Mitglieder aufzulehnen , und ebenso pünktliche
Beacktung finden die Gebote . Auch diele Genossenschaften haben
die Chinesen in das Ausland verpflanzt , und auf fie müssen
wir es vorzugsweise zurückführen , wenn wir hören , daß Sie
chinesischen Kaufleute in Batavia , Panama , Manila , San
Franzisto und anderen wichtigen Handelsplätzen einen beträcht -
lichen Theil des Handels an fich gezogen haben und von Jahr
zu Jahr gefürchtetere Konkurrenten der weißen Handelsherren
werden . Die Despotie , welche die Gilden häufig gegen einzelne
ihrer Mitglieder ausüben , wird wohl lästig empfunden , allein
die Vortheile , welche diese Genossenschaften ausnahmslos für
alle Mitglieder gewähren , find so beveutend , daß fich das
Vereinsband nicht lockerte . Es ist selbstverständlich , daß die
Regierung auch auf diele festgeschlossenen , über reiche Mittel
verfügenden , zahlreichen Gilden Rückficht nehmen muß , und thut
fie es nicht , dann erfährt fie zu ihrem Schaden , daß fie unklug
handelte . Ebenso wenig wie die Sippen und Landsmann -
schafien zögern die Gilden , den kaiserlichen Beamten Wider -
stand entgegenzusetzen , wenn fie fich in ihren vermeintlichen
Rechten gekränkt glauben .

Eine starre Aehnlichkeit mit den Kaufmannsgilden befitzen
die Gewerkvereine , welche fich über alle Z oeige des gewerb -
lichen Lebens erstrecken und ebenfalls nach dem Auslande über -
tragen werden . Was unsere Gewerkoereine erstreben , das er -
streben auch diese , außerdem verfolgen fie noch andere Zwecke,
wie die Unterdrückung einer schäolichen Konkurrenz zwischen
den Mitgliedern durch Festsetzung der Arbeits - und Verkaufs -
preise , die Errichtung von Tempeln , welche den Schutzpatronen
der betreffenden Gewerbe ge oeiht find , die Unterstützung von
Mitgliedern , welche eines Veibreckens angeklagt werden , zur
Führung ihrer Prozesse , die Zurückweisung von Uebergriffen
der Regierung , wie überhaupt eine sehr weitgehende Vertretung
der Interessen der Vereine , wie der einzelnen Mriglreder . Ob
nun der Chinese als Waschmann seinen Lebensunterhalt ver -
dient , ob er Lumpen sammelt , Cigarrcn dreht , den Pechdraht
zieht oder die Knochen der Todlen ablchadt , damit fie in die
Heimath , wo fie nur allein in Frieden ruhen können , versend -
bar werden — ob er eine gemeine oder künstlerische Beschäfti -
gung ausübt , stets sucht er fich mit seinen Berufsgenossen zu
einem Vereine zu verbinden . Dieses gelbe Boll besitzt einen
angeborenen Drang , Genossenschaften zu gründen , daher ist mit
solchen China förmlich übersäet . Allen möglichen Zwecken
dienen fie : politischen , gesellschaftlichen , gewerblichen , religiösen ,
wohlthätigen , bildungsfördernden u. s. w. Stets find fie aus -
gezeichnet organifirt und werden gut geleitet .

Es wird nun auch klar sein , warum die chinefische Re -
gierung nur dem Namen nach despotisch , in Wirklichkeit
aber beschränkt ist : wohin fie fich auch wenden und drehen
möge — überall stößt fie auf festgeschlossene , gutdisziplinirte
Genossenschaften , welchen fie ihren Willen nicht aufzwingen
kann .

_

Lokales .
r . Die Zustellung gerichtlicher Ladungen nimmt in

Berlin einen immer bedenklicheren Charatter an . Gewöhnlich
erfolgt fie hier durch die Post und daher naturgemäß mit dem -
jenigen Maße von Gründlichkeit und Rechtskenntniß , das man
billiger Weise nur von einem Postboten erwarten kann . Die
hiefige Firma S - und . K. wird verklagt und die Klage durch
den Postboten , wie dieser auf seinen Diensteid verfichert , dem
Mitinhaber der Firma , Herrn K. , behändigt . Herr K. erhebt
Widerspruch mit dem Hinweise darauf , daß die Firma S . u . K.
nicht mehr existire , sondern im Firmenregister gelöscht sei und
er , K- , nur als Liquidator fungire . In dem nun folgenden
Termine erscheint für die verklagte Handlung Niemand und
diese wird nunmehr , gleichviel , od fie existirt oder nicht , nach
dem Klageantrage verurtheilt . Das Erkenntniß wird auch aus -
gefertigt und prompt , natürlich wiederum durch Vermittlung der
Post , der nicht mehr existirenden Firma behändigt und zwar
ebenfalls an den vorerwähnten Herrn K. Soweit ging für den
Kläger Alles glatt ; nun aber will er das Erkenntniß auch voll -
strecken lassen und übergiebt dasselbe einem Gerichtsvollzieher .
Allein dieser lehnt die Vollstreckung bei K. ab , nachdem dieser

in welchem fich zwei über einander befindliche schmale Betten ,
die in dem Wandgetäfel fast verborgen find , sowie ein Sopha ,
Tisch , Waschtisch und ein unvermeidlicher Schaukelstuhl , sowie
der ebenso unvermeidliche — Spucknapf befinden ; der Boden
des Gemaches ist mit einem Teppich bedeckt und an den Wän -
den befindet fich neben einem hübschen Spiegel ein Plakat un -
gefähr folgenden Inhalts :

„Gentiernen are requesfed , not to spit on the car -
pet . " ( „ Herren werden ersucht , nicht auf den Teppich zu
spucken . " ) Dies zur Erklärung der Anwesenheit des Spuck -
napfes . Wir reinigen uns etwas vom Schmutze und Staube
einer längeren Eisenbahnfahrt , und gehen dann die Treppen
hinauf , die auf das Hurricane - Deck führen , es dem schwarzen
Diener überlassend , unser Zimmer wieder in Ordnung zu
bringen .

Oben finden wir große Gesellschaft . Herren , welche heute
Früh noch nicht daran dachten , New - Orleans zu besuchen ,
haben plötzlich ihre Meinung geändert , wohl hauptsächlich in

Folge der in der Stadt bekannt gewordenen Nachricht des
Wettrennens . In Amerika entschließt man fich eben sehr schnell

zum Reisen , und da man gewöhnlich sehr wenig Gepäck — ich
spreche ausdrücklich von „ verren " — mitnimmt , so find die

Vorkehrungen leicht getroffen. Ich sage , daß die Herren wenig
Gepäck mitnehmen , und zur Illustration dieser Behauptung
will ich hier anführen , daß ich einst in San Francisco einen
Mann mit einer kleinen , 23 Pfund wiegenden Reisetasche an -

traf , der die weite Reise per Bahn bis New - Uork , von dort

per Dampfer nach Hamburg antrat . Auf meine Frage nach
seinem Gepäck meinte er ganz ruhig :

„ Was soll ich mll schweren Koffern ? Dieselben würden
mich nur geniren . Ich kann mir ja in jeder Stadt neue
Kleider und Wäsche kaufen , und einige Dutzend Papierkragen
habe ich immer bei mir . "

„ Und wie lange werden Sie ausbleiben ? "

„ Ich kalkulire , daß ich von Hamburg nach Berlin , Wien .
Trieft , Alexandria , Kairo , den Nil - Katarakten und von
dort nach Palästina gehen werde ; von Beirut gehe ich
dann nach Smyrna , Konstantinopel und von dort nack
Neapel , wo ich mich einige Monate in Sorrento ausruhen
und dann über Paris und Havre nach New - Bork intück .

bleiben
�" de - ®anäen �" ke # Zwei Jahre auszu -

R' Ae groß - Tour mit 23 Pfund Gepäck ! Nun . glückliche



unter Berufung auf das Firmenregister die Auflösung der Firma
und seine Eigenschaft als Liquidator nachgewiesen hat . Streng
ordnungsmäßig hätte nun schon die Klage dem Herrn K. nicht

behändigt werden können . Dem Kläger wären dadurch die jetzt

völlig weggeworfenen Kosten , für den Prozeß erivart worden .

Aber das für unsere Post ja sehr lobenswertbe Prinzip , alle

Adressen finden zu müssen , hat für gerichtliche Zustellungen doch

seine großen Bedenken und unter Umständen kann eine auf

Grund solcher Zustellungen erwirkte Entscheidung des Gerichts

für die bethelligten Personen sehr verhängnißvoll werden .

In dem Konkurrenz - Ausschreiben für die Kaiser . Wil -

Helmstraße finden fich mehrere Bestimmungen , welche die spä -
tere Erscheinung dieses so hervorragenden Straßenzuges be -

treffen . In erster Linie ist es vom künstlerischen Standpunkte
aus wichtig , daß Entwürfe im mittelalterlichen Styl , also in

romanischer oder gothischer Bauweise , vollständig ausgeschlossen
sein sollen . Damit ist bestimmt , daß die Fassade dieses großen ,
die nächste Fortsetzung der Linden bildenden Komplexes , da

hellenische Architektur wohl noch weniger gewünscht wird , in
den späteren Formen , der deutschen Renaissance , des Barak
und des Rococo bearbeitet werden soll . Vermuthlich werden

also , wie die „ Voss . Ztg . " hierzu bemerkt , die Architekten in
einem sogenannten „ Schlüterstyl " arbeiten , der seit einiger
Zeit in etwas unklarer Weise zur Bezeichnung von kühnen
— nicht gerade klassischen — Kompositionen des 17. , 18. und
19. Jahrbunderts gebraucht wird . Tie Bebauung aller

zwischen Burgstraße und Heiligegeiststraße liegenden Einzel -
terrains soll in der Weise erfolgen , daß die Gebäude im Erd -

geschoß und ersten Stock durchweg zu Geschäftszwecken dienen ,
darüber aber zu Familienwohnungcn ausgenutzt werden sollen .
Um hierin freie Hand zu haben , müssen die Grundrisse so ein -

Serichtet
werden , daß man mehrere kleine Wohnungen als Ge -

häftslokalitäten zu einer größeren zusammenziehen , umgekehrt
auch eine größere im Rothfall in kleinere zerlegen kann .

Ueber einen raffinirten Schwindel berichtet man der

„ B. B. Z. " Folgendes : „ Wie weit die Raffinirtdeit und Fin -
digkeit der hiesigen Gauner gebt und wie weit ihre Verbindungen
auch nach Auswärts reichen , dies illustrirt wieder reckt deutlich
der nachstehende Vorfall . Vor ungefähr 14 Tagen langten hier
die Möbel der Frau L. aus Königsberg an , welche an letzterem
Orte dem Spediteur ühcrgeben, richtig übernommen und hierher
überwiesen waren . Die neu gemicthete Wohnung in der Klein -

beercnsttaße war kaum bezogen , als Morgens in aller Frühe ein

fein gekleideter Herr erschien , fich als Abgesandter des hiefigen
Spediteurs vorstellte und eine scheinbur richtig quittirte Rech -

nung mit Stempel und allen Anzeichen der Echtheit präsentirtc .
Da die Sachen nicht alle nach den Intentionen der Befitzerin
plazirt waren , ließ dieselbe als Bescheid sagen , fie würde mit
dem Spediteur persönlich noch Rücksprache nehmen . Hierauf ent -

fernte fich der Ueberbringer der Rechnung , erschien nach zwei
Stunden wieder und ließ um einen Vorschuß bitten , da sein

Herr sehr in Verlegenheit sei und heute noch eine größere Zah -

lung machen müsse . Auf sein Aeußeres , die quittirte Rechnung
und sein ficheres Auftreten hin wurden ihm 200 M. auf Ab¬

schlag gezahlt und von der ganzen Affaire war im

Familenkreise nicht weiter die Vede . Die Dame des

Hauses hatte fick vorgenommen , am Sonntag
das betreffende Bureau aufzusuchen , und den

Restbetrag zu erstatten , als fie an diesem Tage früh durch
das Mädchen mit den Worten geweckt wurde : draußen ist ein
Herr , der sagt : „fie hätten ihn und er säße bereits fest . " Da
hierfür keine Erklärung gefunden werden konnte , wurde der
Herr in die Wohnung geführt , erklärte dort , er sei Poluei -
beamter und verlange die Quittung des Spediteurs ; die Fa -
milie sei einem Schwindler in die Hände gefallen , der jedoch
bereits dingfest gemacht wäre - Hierdurch ängstlich geworden ,
forderte man ihn auf , fich zu lcgrtimiren , was er auch that ;
er fand jedoch keinen Glauben . Das Dienstmädchen mußte
ihn hierauf auf sein Verlangen nach der Wachtstube begleiten ,
wo er rekognoszirt wurde und wo die Ungläubigkeit der Dame
begreiflicherweise große Heiterkeit erregte . Nach den angestell -
ten Recherchen stellte es fich nun heraus , daß die Famile einer
Schwindelei zum Opfer gefallen war , der auch eine andere
kaum entgangen fein würde . Durch bislang unaufgeklärte
Weise war es dem Schwindler gelungen , die Details des Mö -
beltransports zu erfahren und fich ! in Bcfitz eines Formulars
des betreffenden Svedtteurs zu setzen , womit versehen er sein
Glück versuchte . Wie und wo er von unsern findigen Krimi -
nalbcamten eruirt wurde , war nicht zu erfahren ; gewiß aber ist
es für die Bewohner unserer Stadl ein beruhigendes Gefühl ,
daß eine Sickerheitswachc vorhanden ist , die Betrügereien eher
entdeckt , als fie den Betreffenden selbst zur kenntniß kommen .

N. Ein schwerer Einbruchsdiebstahl , der in der Art
seiner Aueführung sehr an den vor Jahresfrist in der Kom -
mandantenstraße erinnert , ist in der vergangenen Nacht auf
dem Grundstück Jerusalemerstraße 64 ausgeführt resp . versucht
worden . Als in der Nacht gegen 2 Uhr der in dem Hause
wohnende Zigarrenhändler 2odcmann nach Hnuse kam , bemerkte

Das Hurricane - Deck der „ Louifiana " war mit solchen
Saratoga - Koffern und kleinen Handkoffern von schwarzem
Glansteder bedeckt , da man noch nicht Zeit gefunden halte ,
die Sacken in die betreffenden Kabinen oder State - rooms
einzuräumen . Zwischen den Koffern standen Rohrschaukel -
stühle , in welchen fich die Ladies wiegten , und Feldstühle ,
welche die Gentlemen okkupirt hatten , natürlich bei jedem
Stuhl ein Spucknapf , denn hier kaute Alles , was Hosen trug .
Tabak . Ich will diese Sitte oder vielmehr Unfitte des Tabak -
kauens , die man im Westen überall findet , durchaus nicht in
Schutz nehmen , obgleich ich gestehen muß , daß mir dieselbe bei
mernen zahlreichen Seereisen oft über manche lange Stunde
hinweggeholfen hat .

Sehen wir uns die versammelte Gesellschaft etwas näher
an . Fast alle Typen find vertreten :

Hier sehen wir einen schon ältlichen Herrn , zwei goldene
Uhrketten kreuzen fich über der bretten Brust , eine rolhe ,
ordinäre Hand , von welcher der Handschuh abgezogen

ist , hält ein goldenes Lorgnon und die Finger find
fast steif von kostbaren Ringen , deren Steine in der Sonne
funkeln ; die weit ausgeschnittene Weste zeigt ein Hemd von
blendender Weiße , welches mit drei Diamantknöpsen geziert
ist . Der übrige Anzug ist im Einklänge mit diesen zur Schau
getragenen Reichthümern . Er lehnt fiw nachläsfig an einen

großmächtigen Saratoga - Koffer , an dessen Kopfende mit

großen Buchstaben sein Name aufgemalt ist : „ Col . Wil -

kinson , N. I . City . " Neben ihm schaukelt fich eine mit
übertriebener Eleganz gekleidete und mit Schmucksachen über -
ladene junge Dame in einem großen Rocking chair . In
der Passagierliste find die beiden Persönlichkeiten als „ Oberst

Wilkinson nehst Tochter " eingetragen . Es ist ein ehemaliger
Armeelieferant , seines Zeichens Schuster , welcher der Po -
tomac - Armee jene berüchtigten Schuhe geliefert hat , deren

Sohlen fich am ersten Marschtage als Pappendeckel erwiesen .
Für solche Leute , deren noch mehrere an Bord find , erfanden
die Amerikamer das Wort : „ Shoddy " . Man steht dem reich -
gewordenen Schuster sein Handwerk an , trotz seinem Obersten -
titel , den er Gott weiß wo gestohlen hat .

Gleich neben diesem Paare , aber auf einem bescheidenen
Lederkoffer , fitzt eine einfach in Grau gekleidete junge Dame ,
welche das gerade Gegcntheil von der reichen Schusters -
tockter bildet . Von Zett zu Zeit blickt fie auf eine kleine
goldme Damenuhr , welche an einem schwarzen Sammt -
bände befestigt ist . Im Ohre trägt fie ganz einfach ge -
arbeitete Goldrrnge , an den Händen jedoch find keine der -
artigen Schmucksachen zu bemerken . Sie hat nämlich ihre
schwarzen Handschuhe ausgezogen , um dem Träger die ver -
dienten 25 Cents zu bezahlen . Diese Dame ist eine Leh -

er plötzlich , daß die nack dem Flur gehende Thür seines im

Erdgeschoß belegenen Geschäftslokals offen war . Der von ihm
sofort benachrichtigte Nachtwächter ließ , nachdem er mittelst der

Nothpfeife noch einige Beamte zur Hilfe gerufen , einige Posten
fich vor dem Hause aufstellen und machte fich sodann mit Herrn
L. an eine Durchsuchung des Hauses . Es stellte fick nun her -
aus . daß die eine zum L. ' schen Geschäft führende Thür ( Dop -
pelthür ) mittelst Nachschlüssel oder Dietrich geöffnet worden ,
während bei der inneren die Tbürfüllung eingedrückt war .

Im Laden selbst war die Ladenkasse erbrochen und dieselbe
ihres Inhaltes beraubt . Nicht zufrieden mit dieser Beute ,
hatten die Einbrecher auch noch versucht , dem nebenan gelege -
nen W. Zach ' schen Goldwaaren - und Uhrengeschäft einen Besuch
abzustatten und zwar in der Weise , daß fie die Wand , die beide

Geschäfte trennte , durchbrachen . Sie hatten auch bereits eine

so große Oeffnung in die Wand gestoßen , daß fich ein Mann

bequem hätte hindurchdrängen können , als sie gestört worden

sein müssen , Unter Zurücklassung von drei Brecheisen , einem

Stemmeisen� und zwei Dietrichen haben die Einbrecher die

Flucht ergriffen und find allem Anschein nach durch die Gärten
der Nachbargrundstücke entkommen . Von den frechen Ein -
brechern fehlt jede Spur . Die Kriminalpolizei ist benachrichtigt
und hat bereits ihre Recherchen eingeleitet .

N. Ein durchgehendes Militärpferd versetzte gestern
Nachmittag in der dritten Stunde die Passanten der Berg -
mannstraße in große Auflegung . Das Pferd , das augenschein¬
lich fich in der Hascnhaide losgerissen und durchgegangen war
und das an den Hinterfüßen stark blutete , rannte unbekümmert
um anderes Fuhrwerk die genannte Straße nach der Belle -

Alliancestroße zu entlang , An der Ecke der Nostizsflaße gelang
es einigen Personen das Thier aufzuhalten , ohne daß es einen

größeren Schaden angerichtet hätte , und wurde es sodann auf
demselben Wege , auf dem es gekommen , zurückgeführt . Am

Marheinicke Platz würbe dasselbe einem Dragroner v » m 2. Garde -

Dragoner - Regiment , dem es entlaufen war , übergeben .
N. Zweimaliger Feuerlärm führte unsere Feuerwehr

gestern Abend zunächst nach der Friedrichstr . 33 und sodann
nach der Gartcnstr . 44 . In beiden Fällen handelte es fich um
Gardincnbrände , die bei Ankunft der Feuerwehr durch Haus -
bewohner zum größten Tbeile bereits abgelöscht waren .

Ein mysteriöser Selbstmord wird in der Belle - Alliance -

Straße lebhaft besprochen . Ein junges , hübsches Mädchen

hatte fich in der Nackt vom Mittwoch in dem betreffenden
Hause einschließen lassen und gegen 11 Ubr die Klingel ge -
zogen , welche zur Wohnung des Herrn K. führt - Das Dienst -
mädchen fragte von dem Korridor aus nach dem Namen des

späten Gastes und öffnete , weil es eine Bekannte vor fich zu
haben glaubte , die Thür . Die Dame fragte nach Herrn K. ,
und als fie hörte , daß derselbe noch nicht zugegen wäre , bat
fie um ein Glas Wasser , das ihr auch bald gereicht wurde .
Das Dienstmädchen sah, wie die Lebensmüde schnell ein Pulver
in das Glas schüttete und den Inhalt desselben ebenso schnell
austrank . Nach Verlauf einiger Augenblicke fiel die junge
Dame zu Boden und war eine Leiche . Hauptmann K. aus
dem Revier war bald zur Stelle , und um 3 Uhr schon fuhr
der unheimliche Leichenwagen des Lbduklionshauses die Leiche
eines jungen Mädchens ad , das noch wenige Stunden zuvor
die blühendste Jugend verrieth . Wir wollen noch bemerken ,
daß jenes Fräulein in dem Geschäft des Herrn K. konditionirte
und am ersten dieses Monats entlassen worden war . Ob
nun die Entlassung oder andere Beziehungen die Motive

zum Selbstmord gegeben haben , das wird die Untersuchung
ergeben .

N. Von einem ungewöhnlichen Tode ist am gestrigen
Tage ein Mitglied der Familie „ Lampe " ereilt worden . Der -
selbe übrigens ein recht feister März - Hase scheint beim Passtren
der Tempelhofer Chaussee unter einen Pferdebahn - Tramway
gerathcn und dort überfahren worden zu sein - Ein später des
Wege kommender Milchmann fand den Hasen todt auf den
Schienen liegen und acquirirte ihn . da ein anderer Besitzer
nicht zu sehen war , als billigen Sonntagsbraten .

Ärbeiterbcwegung . Vereine unä

Verfammkunssen .
r. Zur Klarstellung der Aufsehen erregenden Ar -

beitseinstellung in der Bautischlerei von Gast & Brock ,
bei welcher es fich um Submisstonearbeil beim neuen Packhof -
gebäude handelt hatte die Kommission der Tischler
eine öffentliche Versammlung einberufen , welche
am Donneistag Abend unter Voifiy des Hrn . Rödel und zahl -
reicher Betheiligung bei Rolhacker , Bclle - Alliancestr . 5 statt¬
fand . Nach Mtttheilungen der Kommisston und der in der
betreffenden Werlstatt beschäftigt gewesenen Bautischler ist der
Sackverhalt folgender : Bereits in voriger Woche war von den
detreffenden Tiscklern die zu fertigende Arbeit , Doppelfenster ,
zugeschnitten woiden , ohne jedoch einen Aklordpreis vereinhart
zu haben . Am Montag nun wurde ihnen ein Akkordsatz von

rerin aus den New - England Staaten , welche mit beispiel -
loser Ausdauer die Bildung und Aufklärung zu den un -
wissenden und trägen Creolen tragen will . Nicht weit da -
von lehnt ein junger Elegant in einem Feldstuhle , den
Rücken an einem Pfeiler . Sein feiner Reise - Anzug stammt
stcher aus einem der größten Geschäftslokale von Carondelet -
Street in New- Orleans ; ein hübscher goldener Chronometer
aus der Waltbam - Fabrik bei Boston ist an einer dünnen
Goldkiste befestigt , welche ihrerseits wieder durch eine Sicher -
heitsoolrichtung unter der Weste festgehalten wird . Der
leichte Reisehut fitzt nachläsfig auf dem sorgfältig frifirten
Kopfe , und die weißen , zarten Hände zeigen , daß der Eigen -
thümer niemals Händearbeit gethan hat . Es ist der Sohn
ernes ehemals reichen Pflanzers aus Louifiana , der durch
den Bürgerkrieg um sein Hab und Gut gekommen , sich auf
den Handel geworfen hat und jetzt an der Spitze einer der
rerchsten Rheder - uno Baumwollfirmen von New Orleans
steht . Lt hat seinen Sohn in der Schweiz erziehen lassen
und rhm dann reiche Mittel angewiesen , um die große
europäische Tour machen zu können . Edgar hat aber nur
eme Rerse bis Italien gemacht ; in Rom ist er mit Künst -
lern zusammengekommen , welche den jungen , reichen und
eleganten Pflanzeresohn leicht zu bewegen wußten , in Rom
zu dlclben . Das . leichte , freie Leben der Ateliers gefiel dem
lungen Manne , und dem Papa , der seinen einzigen Sohn
fast abgöttisch liebte , war es gleichgiltig , wohin sich der -

| Ä. | tn ' Ä

m
( Schluß folgt . )

18 M. angeboten pr . Doppelfenster , für welches ein Milbe -
werber um die Submisfion , der Tischlermeister Henschcl , seinen
Gesellen bereits 35 M. zugesagt hatte . Da tadelloie
und sauberste Acbeit geliefert werden muß , beansprucht em

Doppelfenster von dieser Qualität die Arbeitszeft einer vollen

Woche ; außerdem reduziit fich im vorliegenden Falle der fü-

pulirte Preis noch um 2 M- per Doppelfenster , da dieselben

verknüppelt find , also dementsprechend mehr Arbeit erfordern ,
als gewöhnliche , sodaß unter den gegebenen Verhällnissen ein

Wochenverdienst von 16 M. erzielt worden wäre . Daraus

gingen die betr . Tischler nicht ein , verlangten , die Arbeit 0

Tagelohn für 21 M. pro Woche auszuführen , wurden al>-

schlägig beschiedcn und legten , da keine weitere Einigung z»

erzielen war , die Arbeit nieder . An ihrer Stelle arbesten ie»>
Andere dieselben Fenster für 20 M. und verschiedenen Erleiv

tcrungen in der Arbeft und sollen dieselben kontraktlich ver-

pflichtet worden sein . — Herr Stünzel geißelte in seinem lltt-

ferate die Submiifionsarbeilen in herbster Weise und au «

Herr Röel maß den Arbeitgebern die alleinige Schuck an

diesen Schundpreisen bei , da er wohl annehme , daß von seiini

der Regierung , welche die Besserstellung der Arbefter im Auge hcw�
auskömliche Kostenanschläge gemacht worden wären . Die
Mission werde nickt ermangeln , die näheren Details der vu»'

Msfionsvergebung an die Firma Gast u. Brock zu ergrunvf »
und der Oeffentlichkeit zu übergeben . Nack lebhafter
lusston gelangte folgende Resolution einstimmig zur Annahm�
„ Die heut in Rotbacker ' s Saal tagende Versammlung an

Tischler erklärt die Arbeitseinstellung in der Bautischlern von

Gast u. Brock voll und ganz als gerechtfertigt an . Die Ii »

sammelten verpflichten fich , für die Strikendcn voll und g«1'
eintreten zu wollen und dieselben zu unterstützen . Das S. u!t
der Versammlung ( die Kommission ) wird beauftragt , bei vi

leitenden Regierungs - Baumeister des Packhofes eine Audienz

nachzusuchen , um über den vorliegenden Fall mit demselben i

konferiren , eoent . bei dem Minister für öffentliche Arbell

vorstellig zu werden , um für derartige Mißstände Abhilfe }

schaffen . ii .
Aufruf an alle Drechsler , Knopfarbeiter und Beruft

genossen Berlins . Kollegen ! Am Montag , den 20. Lktbr . , -

Abends 8 Uhr , findet im Lokal „Königstädtisches Kastno , £ ?

markistraßc 72 , eine öffentliche Versammlung der Dreoe

Knopfarbeiter und verwandten Berufsgenossen statt , votW

Giundlage zu einer Vereinigung obengenannter Braucken ,

sfleben soll . Kollegen beider Theile ! Findet Euch reckt W

reich ein , denn es gilt einzutreten in die Zahl der ß #

Gewerke , es gilt eine Vereinigung anzubahnen , welche mit » ..

Euch zu Gebote stehenden gesetzlichen Mitteln im Stande -

für die Rechte und Interessen der Gewerksgenossen beiden

einzutreten . Vor Allem ist außer der Regelung der brennend
materiellen Zeitfragen eine durch Anlegung einer
und Belehrung durch wissenschaftliche und gerverftckaN
Vorträge anzustrebende Aufklärung der großen Mone �
Gehilfen und Aibeiter in Ausficht genommen . Laßt Euck

durch einen thörichten Rückblick in die Vergangenheit
Jndifferentismus verleiten , laßt nicht durch kleinliche Mdt

die ganze Kollegenschaft leiden , sondern zeigt , daß auck w'
�

Stande find , uns anderen besser organifirten Gewerlen a '

Seite zu stellen , zeigt , daß auch Ihr im Stande _
auf die geistige Höhe der heutigen Zeit empor zu sckrv'

Was eine Branche vergebens zu erstreben gesucht ha' - �
wird und muß uns vereint gelingen , denn wir Labe» �
umsonst gelernt und nicht umsonst diesbezügliche Erfahru »

gesammelt . Die Tagesordnung wird in der Versaww �
bekannt gemacht . Die Kommisfion der Drechsler , Knopi » g],

A. ; Julius Müller . Rüdersdorferft »
det am Sonntag , den 19. er-, �

und Berufsgenossen . I
In Spandau findet

2' / , Uhr in Merker ' s Hotel im rothen Adler eine

männische Versammlung statt , welche von der Freren �
sation junger Kaufleute zu Berlin einberufen ist ,
Svandauer Handlungsgehülfen zum Anschluß an Vre Jw

kaufmänn . Kranken - und Eterbekaffe zu veranlassen uno

zeitig am dortigen Platze einen Zweigverein der Freren
nisation junger Kaufleute ins Leben zu rufen .

Vermiscktes . %

Hohes Alter . Der „ Woljhki Westnik " mählt . Mp
Schigalejewo , Kreis Kasan , ein verabschiedeter Solvat , .

�
Aniifimow , lebt , dessen Geburt ins zweite Viertel des �
Jahrhunderts fällt Er ist mindestens 150 rsab « » ' �el
rüstig und hat bisher noch in jedem Sommer als - to «

gearbeitet . Freilich kann er nicht mehr so viel verdie » '
�

das ganze Jahr davon leben zu können . Ein eigene «j - z»
hat er nicht ! seine Bedürfnisse bestreitet die Gemeino . �c
allen Häusern und Hütten ist er übrigens ein gern ans

Gast ; überall findet er einen warmen Winkel , « peu '

und Pflege . , mu-
Sarg zur Rettung Ccheintodter . Dieser * » 0

�
im Walvhorngarten zu Berg bei Stuttgart , wie

„ St . N. Tagebl " entnehmen , der Meckaneker Mat .

Proben mit dem von ihm konstruirten Sarg , welcher . . �te»
Begrabenen die Möglichkeit der Rettung aus ihrem g«#
lichen Grabe giedt . Die Erfindung ist folgende . höd�
von der gewöhnlichen Form , der nur etwas breiter „ ( W
ist , als sonst , birgt in seinem unteren Theile� eure M

z \ M
mit zwei Stiften in den Schmalseiten des arißern « rv»
und bei der geringsten Bewegung des dann « " 8 �
eine Wiege in Schwingungen versetzt wird . � owe " « n
finden fich zwei runde Oeffnungen . in welche lange

Eisenblech gesteckt werden , die auf Manneshöhe über
g-ghie»

'

herauf reichen und dem Begrabenen Luft zu - " » " y #
durch eine der Röhren geht außerdem ein Droht

herauf, der mft einer Glocke in Verbindung steht '
des Rohrs befestigt ist und bei der geringste » y. ,
der Mulde im Grabe oben läutet . Diese Glocke '

mit einer zweiten entfernten , etwa in der Wohnnng . 0 #

( W&' ÄÄÄ ' aÄÄll
nen in Kenntniß gesetzt wird . Der Erfinder rvurve

�
gjffl

Proben vor einem zahlreichen Zuschauervudlrkum ' »
�„i ,

»v

gelegt , der in ein IV , Meter tiefes Grad versentt e »

stand , g mft Erde bedeckt wurde . Ter Begrabene
halbe Stunde in seinem engen Gefängniß , l >ck » xurck q *
Glockenzeichen vernehmen , hörte , was man zu ck *

i�er
"

Rohr hinuntersprach und gab selbst Kommanho ä»

freiung . In den nächsten Tagen will er ermch �
twnen in Stuttgart , wo möglich im Zirkus , geb
seine Erfindung in Regenshurg und Wien zeige »-

« . « - - - d - i » D - u - un » 535 » ttte , w » „ tosw ,

Gemeinnütziges .
Einige « über Behandlung der Kinder . �

w _
und Stehversuche sollen nicht erzwungen . v. "i�fte» � ¥

ffÄ ' WÄ ÄÄÄfc s ? &- S

begnüge man fich nicht mit dem Rache der V seist "*

fall und Erbrechen ist die Milch auszusetzen fscheinen des Arztes dünner Schleim von K . � gvWeizenmehl zu geben . Wenn der Mund dr
� fi

die Augen eitrig zugeNedt find , wenn Kramo � d
wenn das Kind in ca . 12 Monaten erst S» C �ebenfalls der Arzt zu deflagen .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

